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Silser Bekenntnis!
Es gibt wohl keinen Deutschen , den nicht

die große Tat des Führers bis ins Innerste
mitgcrissen und in ihrer historischen Bedeu¬
tung ergriffen hätte . Ebenso wie die Tatsache,
daß nunmehr die Sicherheit des Reiches end¬
gültig gefestigt ist , haben die großen welt¬
politischen Gedanken , die der Führer beim
Abschluß seines außenpolitischen Befreiungs¬
werkes der deutschen Politik als Parole gege¬
ben hat , begeisterten Widerhall in
der ganzen deutschen Nation ge¬
funden.  Wenn Tr . Goebbels in der Füh-
rertagnng der Partei am Sonntag davon
sprach , daß der Führer mit seiner Tat dem
ganzen deutschen Volke aus dem Herzen ge¬
sprochen habe , so hat er damit die Stimmung
angcdcutet , die über Deutschland liegt , und
von der das deutsche Volk in der bevorstehen¬
den Abstimmung Zeugnis ablegen wird . Es
ivird Zeugnis ablegen von seinem begeister¬
ten Willen , den Weg , den der Führer gezeich¬
net hat , zielbewußt zu gehen.

Wir wissen , daß die Stimme einer
g a n z e n N a t i o n , die einmütige Willens¬
kundgebung eines 60 -Millionen -Bolkes , das
r n t 1 ch e i d e n d st e politische Argu¬
ment  i st, das es in der weltpolitischen Dis¬
kussion geben kann . Dessen wollen wir unS
gerade in diesen Wochen bewußt bleiben und
über alle die politischen Debatten , die in der
Welt über uns geführt werden , hinweg unr¬
eines kennen : Unser Bekenntnis zur
politischen Führung Adolf Hit¬
lers , unser Bekenntnis zur Frei¬
heit unserer Nation und zum
wahren Frieden inEnropa.  Wir
wollen uns in den bevorstehenden Wochen
daran erinnern , was in drei Jahren aus
Deutschland geworden ist ! Wir wollen uns
daran erinnern , was wir Adolf Hitler ver¬
danken , und in dieser Erinnerung und in
diesen Gedanken werden wir dem Führer am
29. März ein deutsches Treucgelvbnis ab-
kegeu , das in seiner Einmütigkeit der Welt
das wahre Bild Deutschlands
zeigt!

Dr. Goebbels an Karl Bröger
Berlin , 10 . März.

Ncichslninister D r. Goebbels  hat dem
Dichter Karl Bröger  in Nürnberg zum
50 . Geburtstag folgendes Glückwunschtele¬
gramm gesandt:

„Dem Dichter , der das unvergängliche
Wort vom ärmsten Sohn  schrieb , der in
der Stunde der Gefahr auch Deutschlands
getreue  st er  war , spreche ich zum SO. Ge¬
burtstage meine herzlichsten Glückwünsche
aus ."

Boykott jüdischer Kleinhändler
Blutige Zusammenstöße

Warschau , 10 . März.

In dem Städtchen Przayk  im Kreise
Radom , wo die polnische Bevölkerung sich seit
längerer Zeit energisch gegen die Beherr¬
schung des Kleinhandels durch die Juden
zur Wehr setzt und die jüdischen Kleinhänd¬
ler boykottiert , ist es zu Zusammenstößen
zwischen jüdischen und polnischen Gruppen
gekommen , wobei , ehe die Polizei die Ruhe
wieder Herstellen konnte , zwei Personen ge¬
tötet und mehrere verletzt wurden.

Me Tagung der LomrnomSchte
Der VöllerbundSrat aus Donnerstag nach London einberufen

Paris , 10 . März.

Im französischen Außenministerium sind
am Dienstag um 10.30 Uhr die Vertreter der
Locarno -Mächte zur ersten Beratung zusam-
mengetreten , um über die durch den deutschen
L-chritt vom 7. März geschaffene Lage zu be¬
raten . Die einzelnen Abordnungen setzen sich
n . a . zusammen aus dem belgischen
Ministerpräsidenten und Außenminister van
Zeeland  und dem belgischen Botschafter
in Paris , aus dem britischen  Außenmini¬
ster Eden,  dem britischen Groß -Siegelbe-
wahrer Lord Halifax,  und dem britischen
Botschafter in Paris Clerk , und aus dem
französischen  Außenminister F l a n -
diii , dem Staatsminister Paul - Bon¬
cour  und dem Generalsekretär des franzö¬
sischen .Außenministeriums Lsg er . Ita¬
lien  ist durch - den Botschafter in Paris
Cerruti  vertreten.

lieber den Verlauf der vormittägigen Be¬
sprechung , an die sich ein gemeinsames Essen
anschloß , wurde eine amtliche Mitteilung
aiisgegeben . in der es u . a . heißt : ..Außen¬
minister Flandin hat daraus hingewiesen.
daß die Konferenz einen Austausch der Nach¬
richten zum Ziele habe und die Lage feststes-
len solle , daß aber k e i n e E n t s ch e i d n n g
vorgeschlagen noch irgendeine
Entscheidung getroffen werde,
bevor der Bölkerbundsrat zu-
sa m m e n g e tr e t e n sei.  Nachdem aus
diese Weise das Verfahren festgelegt worden
war . haben die einzelnen Vertreter ihr ? Auf¬
fassungen auseinandergelegt . Dieser Mei¬
nungsaustausch wird vielleicht  am
Dienstag abend in Paris , auf alle Fälle aber
in Genf fortgesetzt werden , wo sich die Ver¬
treter am Mittwoch wieder zusammenfinden
werden ."

Aus dieser amtlichen Mitteilung geht ein¬
deutig hervor , daß die französischen Wünsche
und Forderungen sich zunächst nickst durckiae-
setzt haben.

Im Gegensatz zu der am späten Nach¬
mittag des Dienstag allgemein verbreiteten
Annahme sind die Vertreter der Locarno-
Mächte gegen 2ft Uhr nochmals zusammengc-
treten . Gleichzeitig wird bekannt , daß die
Sitzung des Dreizehner -Ausschusscs vertagt
worden ist, und daß Außenminister Flandin
folglich am heutige » Abend nicht nach Genf
reisen wird . Die englischen Minister Eden
und Halifax werden am Mittwoch früh im
Flugzeug nach London zurnckkehren , um an
einer Sitzung des englischen Kabinetts teilzu¬
nehmen.

Verlegung der Locarno-
befvrechungen na» London
Paris , 10. März . Auf Grund gemeinsamer

Verständigung ist, wie eine amtliche Verlaut¬
barung besagt , von den Vertretern der Lo¬
carno -Mächte beschlossen worden , die Bespre-

Kriegszustand

chnng am nächsten Donnerstag in London
fortzusetzcn.

Die englische Regierung hat ferner den
Vorsitzenden des Bölkervundsrates « ufgefor«
dert , die nächste Sitzung des Völkerbundsrates
ebenfalls in London stattfinöe » zu lassen . Sie
wird voraussichtlich am nächsten Samstag im
Anschluß an die Locarno -Besprechungen statt¬
finden.

Der Dreizehner -Ausschuß ist Pertagt Worden
bis nach Abschluß der Londoner Beratungen
und wird wahrscheinlich erst in der nächsten
Woche rinberusen werden.

Außenminister Flandin wird sich am Don¬
nerstag nach London begeben , wo um 16 Uhr
die Verhandlungen der Locarnomächte wieder
ausgenommen werden sollen . Italien wird auf
diesen Verhandlungen voraussichtlich durch
den Londoner Botschafter Grandi vertreten
sein , während für Belgien Ministerpräsident
Vanzeeland an ihnen teilnehmen wird.

Die Verhandlungen der Locarno -Mächte
am Dienstagabend in Paris dauerten von
20.30 Uhr vis 21.15 Uhr MEZ.

Der Valjsizjerrmgsvertcht des
Ss- arsausWusses

Paris , w . März . Ter von Uves le Troc-
gncr ausgearbeitete Bericht des Auswärtigen
Ausschusses des Senats über die Ratifizie¬
rung des sowjetrnssischen Paktes liegt nun¬
mehr vor . Der Berichterstatter stellt sich aus
den Standpunkt , daß dieser diplomatische Akt
mit früheren Verträgen , besonders mit dem
Locarnopakt , vereinbar sei. Die Nichtratifi-
zicrung würde die Verleugnung der Unter¬
schrift Frankreichs durch dessen Bevollmächtige
bedeuten ; sic würde ferner den Eindruck er¬
wecken, als ob Frankreich die seit 15 Jahren
verfolgte Politik der kollektiven Sicherheit
anfgebc , die darin bestehe , die Welt nicht dem
Stärksten ansznlicfcrn . Die Nichtratifizierung
würd ? endlich eine tiefe Entmutigung für die
mitte : - und osteuropäischen Länder bedeuten,
die in der Friedensoraanist - ' -" na mit Frank¬
reich stehen.

Auch die Frage der rußumeu Borkriegs-
schnldcn wird in dem Bericht aufgeworfen.
Es wird als außerordentlich wünschenswert
bezeichnet , das; ohne Zeitverlust eine annehm¬
bare Regelung über die Rechte der französi¬
schen Vorkriegsglänbiger erzielt werde.

Einen besonderen Umfang nimmt im Be¬
richt die Frage der „Aktivität der Komintern"
ein . Der Außenminister und der Minister¬
präsident , so heißt es , hätten den Willen der
Regierung zum Ausdruck gebracht , daß der
Artikel 10 des Nichtangriffspaktes , von 1932,
der Nichteinmischung in die inneren Ange¬
legenheiten der Vertragsländer vorsieht , sei¬
nem Geist und seinem Wortlaut nach geachtet
und befolgt werde . Dieser Artikel wird noch

über Granada
AusLthMng des Streiks in Reuy

Ncuyork , 10. Mär
Nachdem nunmehr die Schlichtunqsi

Handlungen des Nenyorkcr Bürgermeis,
L a g nardia  im Fahrstnhlführerstreik i
aebnislos abgebrochen  wart
haben die Gewerkschaftsführer den .bitter!
Gewerkschaftskamps in der Geschichte
amerikanische » Industrie ' angekündiqk . -
Streik , der bereits 10 Tage dauert hat n
Angaben der Polizei bisher 2300 Hochhüu
Wolkenkratzer und Hotels erfaßt . Die Str
leitnng beabsichtigt , den Streik ans sämtl,
Hotels . Warenhäuser . Banken und Verist
rungsgesellschasten auszudehnen . Besond
den Banken , die einen großen Teil der N
Yorker Wohnhäuser besitzen und die sich zn
bereit erklärten , die Löhne zu erhöhen >
aber weigerten . Gewerkschaftsmitglieder nst
organisiertem Personal vorzuziehen , wu,
bittere Fehde geschworen . Die Gewerkschaf,
der Fensterputzer . Musiker und Kraftwag,
stlhrer haben mit einem Sympathiestreik >

Schwere kommunistische Ausschreitungen
Madrid,  11 . März . Die spanische Regie¬

rung hat am Dienstag abend wegen schwerer
politischer Ausschreitungen , zu denen es im
Zusammenhang mit dem Generalstreik in
Granada gekommen ist, über die Provinz Gra¬
nada den Kriegszustand verhängt.

Den ganzen Lag über fanden schwere
Schießereien zwischen politischen Gegnern
statt , wobei insgesamt , wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet , 32 Personen verletzt worden
sind, darunter zahlreiche so schwer, daß an
ihrem Aufkommen gezweifelt wird . Kommu¬
nistische Gruppen durchzogen brandschatzend
dir Straßen . Nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen wurden ein Theater , mehrere
Parteibüros , Kaffeehäuser , deren Wirte als
rechtsstehend bekannt waren , eine Apotheke
und eine Schokoladenfabrik vollkommen zer¬
stört und in Brand gesteckt. Der kommuni¬
stische Pöbel schleppte ferner aus zahlreichen
Wohnungen rechtsstehender Personen die
Möbel auf die Straße und zündete sie an . Die
katholische Zeitung „Ideal ", ein Schwcstcrblatt

der Madrider „El Debate ", wurde ebenfalls
überfallen , wobei die gesamten Inneneinrich¬
tungen einschließlich der Druckmaschinen , der
Zerstörungswut des Pöbels zum Opfer fiel.

Ausdehnung des Streiks
im englischen Kriegsilugzeugdau

London , 10 . März.
Der in der vorigen Woche ausgebrochene

Streik in einer der großen englischen Werk¬
stätten für den Vau von Bombenflugzeugen
dehnte sich am Montag weiter aus . Bei der
Faireh Aviation Company in Hayes  ist
die Mehrzahl der Arbeiter in den Streik ge¬
treten . Der Generalsekretär der Newport-
Gewerkschaft teilte den Streikenden mit , daß
die Gewerkschaftsleitung die sofortige Wie¬
deraufnahme der Arbeit angeordnet habe.
Die im Lause der vorigen Woche in den
Streik getretenen Arbeiter weigerten sich
jedoch ebenso wie die jetzt hinzugekommencn,
an ihre Arbeitsplätze zurückzukehren.

einmal wörtlich angeführt und die Auffassung
des Ausschusses zum Ausdruck gebracht , daß
die Achtung der in dem Artikel übernomme¬
nen Verpflichtungen die Voraussetzung dafür
sei, daß die Lurch den französisch -sowjetrussi¬
schen Pakt erwarteten Ergebnisse erzielt wür¬
den.

Der Bericht hat die Billigung des Aus¬
wärtigen Senatsausschusses gefunden . Der
Auswärtige Ausschuß hat seinen Vorsitzenden
beauftragt , zu Beginn der Mittwoch -Sitzung
zu beantragen , daß die Aussprache über die
Ratifizierung auf die Tagesordnung der Don¬
nerstag -Sitzung gesetzt werde . Bisher haben
sich sechs Seimtoren in die Rednerliste ein¬
getragen . Man rechnet damit , daß die Ratifi¬
zierung von der Mehrheit des Senats be¬
schlossen wird.

Befriedigung in Polen
Warschau , 10. März.

Der konservative ..Czas ' beschäftigt sich
mit den Ausführungen des Führers , die den
polnischen Zugang zur See betreffen . Das
Blatt schreibt , man sei ehrlich erfreut,
diese Feststellung , daß einem 33 -Millionen-
Bolk der Zugang zur See nicht abgesprochen
werden könne , aus dem maßgebenden Munde
eines Mannes zu hören , der das Symbol
und die Verkörperung des neuen Deutschland
sei. Das sei besonders wichtig in dem Augen¬
blick. wo infolge des Endes der Locarno -Ver¬
träge und der Besetzung des Nheinlandes das
ganze Bündnissystem zu wirken beginne , das
auch Polen umfasse , und insbesondere das
polnisch -französische Bündnis . Ein ? völlige
Entspannung im Verhältnis zu Deutschland
werde es Polen ermöglichen , seinen inter¬
nationalen Verpflichtungen mit großem Nut¬
zen für den allgemeinen Frieden nachzukom¬
men . Diese Auffassung gehe von der Ueüer-
zengung aus , daß hinter den Worten des
Kanzlers kein verborgener Gedanke vorhan¬
den sei. Ta man keinerlei Anlaß habe , etwas
Derartiges zu vermuten , fasse man die Aus¬
führungen des Kanzlers nach ihrem Wort¬
laut und nach ihrem Geiste auf.

Der „ Krakauer Illustrierte Kurier ' weist
darauf hin . daß die polnische Oeffentlichkeit
die Erklärungen des Führers mit . deutlicher
Befriedigung aufnehme , und schreibt . Polen
begrüße jedes Anzeichen einer fortschreiten¬
den Normalisierung.

Brmdervelde beruhigt
Brüssel , 10. März.

In der Abgeordnetenkammer gab der stell¬
vertretende Ministerpräsident Bänder-
v e l d e am Dienstag zur Frage des Locarno-
Vertrages eine kurze Erklärung ab . Er be¬
richtete dabei zuerst über die Uebergabe des
deutschen Memorandums , den bisherigen
Meinungsaustausch der Locarno -Mächte und
die Anrufung des Völkerbundes in knappen
Aussührungcn , ohne dazu Stellung zu neh¬
men und ohne ans Einzelheiten einzugchen.
Er verwies dann ans die Rede Edens im
Unterhaus und bemerkte dazu , Belgien nehme
Von dieser Erklärung Kenntnis . Er wisse,
daß es stets Vertrauen in die Loyalität Eng¬
lands haben könne.

Nach einem Hinweis aus die Reise des
Ministerpräsidenten van Zeeland nach Paris
und Genf schloß Vanderveldc die Regierungs¬
erklärung mit folgenden Worten : „Die Ach¬
tung der Verträge ist die Grundlage der
internationalen Ordnung und zu gleicher
Zeit die unerläßliche Bürgschaft sür die
Sicherheit der kleinen Staaten . Diesem ober¬
sten Grundsatz ist Belgien stets treu geblie¬
ben . Die ictzigen Ereignisse gebieten Ruhe
und Entschlossenheit . Die Negierung ist sich
ihrer Verantwortung bewußt . Sie weiß , daß
sie ans die einmütige Unterstützung des Lan¬
des rechnen kann .' Die Erklärung wurde von
der Kammer mit großem Beifall ausgenom¬
men.

Ministerpräsident van Zeeland wird am
nächsten Montag nach seiner Rückkehr ans
Genf im Parlament eine außenpolitische Er¬
klärung abgcben.

Das Koveitsreiedeu ftes Relekeg

Eine Verordnung des Führers und Reichs¬
kanzlers vom 7. März bestimmt die Ge-
staltungdesHoheitszeichensdes
Reiches: „Das Hoheitszeichen des Reiches
zeigt das Hakenkreuz von einem Eichenkrain
umgeben , auf dem Eichenkranz einen Adler
mit geöffneten Flügeln . Der Kopf des Adler -
ist nach rechts gewendet . '



..Deutsche Vorschläge sind zu prüfen!"
E«Mche Preffesti« me« — Französische Presse«ege» Sarraat

Sir3.SietchsnShrstandS-Ausstellung
!„ 17. bis 21. Mai in Frankfurt a. M.

früher alljährlich stattfindende DLG.-
.inderausstelluna war dank ihrer outen

.ganisatorischen Leitung eine Musterschau.
Turch die Erweiterung zur Reich 8nähr  -
sta u d S- A u sst e llu  n g wurde sie zu
einem Ereignis.  Bereits das rein äußere
Bild der Ausstellung, wie wir es in Erfurt
und Haniburg sahen, und wie es auch in
Frankfurt wieder fein wird, zeigt in den kla-
rcn Linien der architektonisch schönen Bau¬
ten und der überall in Erscheinung treten¬
den Gemeinschaftsarbeit den Geist, der hier
ür das deutsche Bauertum schassenden Men-
chcn. Tie Reichsnährstands-Ausstellungen
ind die Ausstellungen des deutschen Bauern-
ums geworden.

Die Ausstellung ist so umsangreich. daß die
einzelnen Schauen nur stichwortartig ange¬
führt werden können. Wie in den letzten Jah¬
ren wird selbstverständlich wieder das Reichs¬
nährstands-Haus mit seinen reichhaltigen
Lehrschauen einen Hauptanziehungspunkt
bilden. Weiter werden auf dem ersten Teil
der Ausstellung das Haus der Marktordnung,
der Pflanzenzucht und der Milchwirtschaft
nntergebracht sein. Da die Ausstellung in un¬
mittelbarer Nähe der wichtigsten deutschen
Weinbaugebiete liegt, darf die Lehrschau
..Von der Rebe bis zum Glase" nicht fehlen.
Gleich anschließend wird die Weinkostyalle
stehen, die erfahrungsgemäß nicht nur den
Weinbauer anzieht.

Neu in ihrer Art ist die Freilandlehr-
schau . Erzeugungsfch  lacht ". Hier
werden die wichtigsten Maßnahmen darge¬
stellt, wie der deutsche Bauer sie im Rahmen
der Erzeugungsschlacht durchführen soll. Auf
dem zweiten Teil des Ausstellungsgeländes
sind die Tierschauen,  sowie der Vorfüh-
rungsring und die landwirtschaft¬
lichen Maschinen  untergebracht. Die
Anmeldungen seitens der Industrie sind so
zahlreich, daß nur 7Vv. H. der Antragsteller
zugelassen werden können.

Kriessblin-Mrim„Adolf Hitler
Berlin. 10. März.

Das im Berliner Stadtbezirk Kreuzberg
gelegene Kriegsblindenheim  hat am
Montagnachmittag seine feierliche Einwei¬
hung und Taufe auf den Namen deS
Führers  erhalten. Neichskriegsopferführer
Lberlindober hielt die Taufrede. Der Füh¬
rer der deutschen Kriegsblinden, Dr. Plein.
verlas zunächst ein Begrüßungstelegramm
des Führers. Er versicherte den Führer der
Treue der Kriegsblinden und sprach davon,
daß es gut gewesen sei, daß Adolf Hitler,
der als Gaserblindeter ihr Schicksal geteilt
hatte, in Deutschlands schwerster Zeit auf-
rics zum Glauben und zur Kraft. Die Kriegs¬
blinden dankten der gütigen Vorsehung, die
Advls Hitler das Augenlicht wieder gab. so
daß er den Kampf um Deutschland aufneh¬
men konnte, um ihn siegreich zu Ende zu
führen.

An der schlichten Feier der Namensgebung
nahmen als Ehrengäste inmitten der reichs-
dentsche» Kriegsblinden Führer der eng¬
lischen. der italienischen und der polnischen
Kriegsblindenorganisation, sowie ein Ver-
Ireler der Kriegsblinden Danzigs neben Ver¬
tretern des Reichskriegs- und Reichsarbeits-
ministcriums teil. Sir John Fraser-
London gab unter lebhaftem Beifall der
Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit gekommen
sei. da Deutschland und England
vereint  zusammeustehen im Ringen um
die Aufrechterhaltung des Friedens und die
Wohlfahrt der Welt. Ter italienische Kriegs-
bUndenführer, Staatssekretär Romano,
überbrachte seine Glückwünsche und sprach
bei dieser Gelegenheit die Erwartung auS,
daß recht bald deutsche Kriegsblinde seinem
Lande einen Gegenbesuch abstatteten. Der
polnische Kriegsblindenführer, Major Wag¬
ner, versicherte schließlich die deutschen
Kriegsblinden des heißen Bemühens ihrer
Kameraden in Polen, auch ihrerseits Sorge
zu tragen für die Vertiefung der freund¬
nachbarlichen Beziehungen und für den
Frieden der Welt.

Lob für Vollziftenmörder
Wesermünde, 10. März.

Das Schwurgericht Verden  verurteilte
am Dienstag nach Itägiger Verhandlung
den Angeklagten Suentke Nerjes,  der am
21. Juni 1923 in der Gegend von Beverstedt
den Oberlandjäger Sietäs und den Polizei-
oberwachtmeister Dietrich erschossen  hat.
zweimal zum Tode  und zur Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit. Der Staatsanwalt hatte gleich¬
falls die Todesstrafe beantragt.

7524 viv Rundfunkteilnehmeram1.Mörz
Berlin, S. März.

Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im
Deutschen Reich betrug am 1. März7 524 010
gegenüber7 413 490 am1. Februar. Im Laufe
des Monats Februar ist mithin eine Zunahme
uo» 110 520 Teilnebmern (1 .49 Prozent)
cingetreten. Unter oer Gesamtzahl vom
I. März befanden sich 584 074 gebührenfreie
Anlagen.

lk. Berlin, 10. März
Die Mehrzahl der englischen Preffestimmen

billigt durchaus die Erklärung Edens, daß
die britische Regierung die Vorschläge desFührers und Reichskanzlers objektiv Prüfen
wolle und erhebt diese Ankündigung zu ihrer
eigenen Forderung. Die „Times"  stellen
den vielen, den deutschen Vorschlägen zu¬
stimmenden Zuschriften einen Brief des
früheren amerikanischen Botschafters Schur¬
inan voraus, der u. a. schreibt, daß Hitler
einen Vorschlag über eine europäische Rege¬
lung gemacht hat; sein Plan möge gut oder
schlecht sein, vollständig oder fehlerhaft, sicher
oder unsicher, die Staatsmänner der anderen
europäischen Länder könnendieseVor-
schlüge nicht außer acht lassen.
Auch in der „MorningPo  st» fordern
mehrere Briefschreiber die Prüfung der deut¬
schen Vorschläge in aller Ruhe und ver¬
langen. daß sich Großbritannien
nicht dem Widerstande Frank¬
reichs a » schließe.  In einem Leitauf¬
satz sagt das gleiche Blatt, daß man die Ab¬
sicht der britischen Negierung, die deutschen
Vorschläge objektiv zu prüfen, befürworten
müsse.

Die „Times"  unterstreichen in ihremLeitaufsatz, daß Großbritannien vor allem
die Verantwortung zufalle, auf Grund der
Vorschläge des Führers eine Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland herbei¬
zuführen. Es sei nicht genug, die Handlung
Deutschlands zu verdammen und zu be¬
dauern. das Gebäude müsse er¬
neuert und verstärkt  werden, ja, es
müsse tatsächlich von neuem aufgerichtet wer¬
den. In diesem Geiste,  hat Eden ge¬
sagt. wird die Regierung die neuen
deutschen Vorschläge prüfen.
Hierbei wird die Regierung die volle Unter¬
stützung der öffentlichen Meinung haben.
Trotz aller gegenseitigen Furcht und des
gegenseitigen Mißtrauens, die leicht eine
unvernünftige Feindschaft entflammen könn¬ten. haben doch Millionen einfacher Fran¬
zosen und Deutschen keinen tieferen Wunsch,
als daß man ihnen erlaube, in Frieden und
guter Nachbarschaft ihren Geschäften nachzu¬
gehen. In ihrem Interesse allein schon muß
die britische Politik jede Gelegenheit ergrei¬fen, um diese Wünsche zu verwirklichen.

Der arbeiterparteiliche„Daily Herald"
stimmt gleichfalls den Erklärungen Edens zu
und erklärt nach einer scharfen Kritik der

Böblingen, 10. März. (Verkehrsun¬
fall durch  N i ch ta  bb le  n de  n.) In der
Nacht zum Montag ereignete sich auf der
Straße Böblingen— Holzgerlingen durch
Nichtabblenden  eines begegnenden
Personenkraftwagens ein Verkehrsunsall. wo¬
bei ein Personenkraftwagen von Stuttgart-
Hedelsingen aus der Fahrbahn geriet und
auf die Böschung aussuhr. Der Personenkraft¬
wagen wurde erheblich beschädigt. Ein In¬
sasse trug tm Gesicht erheblicheS  chnitt-
wunden  davon, so daß seine Einlieserung
ins Kreiskrankenhaus notwendig wurde. Der
andere Personenkraftwagen konnte unerkannt
entkommen.

Stuttgart, 10. März. (Vorführung
von Großlautsprechern .) Die für
den Monat März vorgesehenen Veranstal¬
tungen, bei denen den Landräten und Vür-
ermeistern die neuzeitlichen Großlaut-
prechergeräte  und den Betriebsfüh¬

rern der Deutsche Arbeitsfrontempfänger
vorgeführt werden sollen, fallen  wegen der
Propaganda für die Reichstagswahl aus
und werden später nachgeholt.

Möhringen bei Tuttlingen, 10. März.
(Vom Zug überfahren und getö-
te  t.) An dem unbewachten Bahnübergang
bei der sogenannten Donaumühle wurde die
68 Jahre alte Frau Hensler aus Hattingen
von dem von Jmmendmgen kommenden Per¬
sonenzug erfaßt, zur Seite geschleudert und
sofort getötet.

Eyach, OA. Horb, 10. März. (Vom Zug
ersaßt .) Abends nach Arbeitsschluß ging
der bei Bahnarbeiten beschäftigte Arbeiter
Braun  aus Sulzau am Bahngleis ent¬
lang, ohne anscheinend das Nahekommen
eines Zuges zu beachten. Er wurde von
der Lokomotive ersaßt  und auf die
Seite geschleudert, wobei er erhebliche Ver¬
letzungen am Kopf und ani Rücken erlitt.

Gießereiofen explodiert
Mit glühendem Eisen überschüttet

Mengen, 10. März. Von einem schweren
Unglücksfall wurde die Familie des im
Lauchertal eingestellten Ingenieurs Bosch
heimgesucht. Ein Sohn der Familie war an
einem Gießereiofen  beschäftigt. Der
Ofen explodierte  und überwarf den
Arbeitenden mit glühendem Eisen und Feuer.
Der Vater selbst löschte die Flammen, indem
er den Sohn in nebenan lagernden Sand
warf. Die Verbrennungen sind aber derart.

französischen Haltung, daß es tn der Tal
keine törichtere Politik geben
könnte , als sich zu weigern , über
die Vorschläge Hitlers in eineAussprache einzutreten.  Kein fran¬
zösischer Staatsmann soll damit rechnen,
daß, wenn kein neuer Westpakt nach Art des
Locarno-Vertrages zustande käme, Großbri¬
tannien etwa ein einseitiges Militärbündnis
gegen Deutschland schließen wird. Das komme
gar nicht in Betracht. Das neue System, das
das Locarnosystem ersetzen müsse, kann nur
zusammen mit Deutschland errichtet werden,
und das ist eine Tatsache, der man nicht ent¬
gehen kann.

Unzufriedene französische Presse
In der französischen Presse kommt all¬

gemeine Unzufriedenheit zum Ausdruck.
Pertinax  meint im „Echo de Pari  s",
daß die Rede Edens auf die schon lange
Liste der englischen Schwächen gegenüber
Deutschland(?I) gehöre, versucht aber Eden
zu entschuldigen, indem er behauptet, daß
der Wortlaut der Rede ihm von den an¬
deren Kabinettsmitgliedernaufgezwungen
worden sei. Auch in Paris und Genf würde
Eden an genaue Anweisungen gebunden
sein. Daß das „Oeuvre ", das seine In-
formationen auS der Sowjetbotschaft zu be-
ziehen Pflegt, in das gleiche Horn stößt, ist
selbstverständlich.

Anders stellt sich der ehemalige General¬
sekretär der Nadikalsozialistischen Partei,
Eduard Pfeiffer,  in der „Republique"
ein. Er meint, eswärebesser , Hitler
beim Wort zu nehmen und mit
ihm zu verhandeln,  selbstverständlich
nur in Uebereinstimmung mit London und
Brüssel und womöglich mit Rom. Wenn man
den Frieden wünsche, müsse man sich auchbemühen, eine wirklichkeitsnahe Politik zu
betreiben. Auch der „Ami du Peuple" setzt
sich für Verhandlungen mit Deutschland ein.
Belgien habe sich bereit erklärt, sich an die
Seite Großbritannienszu stellen, wenn cs
Verhandlungen mit dem Führer ausnehmen
wolle.

Gleichzeitig mit diesen Kritiken an Edens
Rede läuft die Unzufriedenheit mit
der Regierung,  insbesondere deswegen,
daß Sarraut und Flandin vor der Zurück-
ziehung der deutschen Truppen aus dem
Rheinland nicht verhandeln wollen.

daß an seinem Auskommen gezweiselt werden
muß.

Verbrechen gegen bas keimende Leben
Der Abtreibungsprozeß in Tübingen

Tübingen, 9. März. Am Montag begann
vor dem Schwurgericht des Landgerichts
Tübingen unter dem Ausschluß der Oefsent-
lichkeit daSLauptversahren  gegen die
Reutlinger Aerzte Dr. Erich Schneider
und Dr. Ernst Kober  wegen gewerb 8-
mäßiger Abtreibung.  Len Vorsitz
führte Landgerichtsdirektor Dr. Kautter;
die Anklage wird durch die Staatsanwälte
Frank und Krauß vertreten.

Dr. Schneider, der sich seit einem Jahr in
Untersuchungshaft befindet, ist wegen eines
Verbrechens der gewerbsmäßigen Abtreibung
angeklagt, während sich Dr. Ernst Kober
wegen eines fortgesetzten Verbrechens der
Beihilfe zur gewerbsmäßigen, teils vollen¬
deten. teils versuchten Abtreibung zu verant¬
worten hat. Der 49 Jahre alte, in Neu-Ulm
geborene Dr. Schneider war Facharzt für
Frauenkrankheitenin Reutlingen. Schon
früher liefen gegen ihn Strafverfahren
wegen Abtreibungsdelikten, doch ging er
jedesmal straffrei aus. Nunmehr werden ihm
29 Abtreibungsfülle zur Last gelegt, wovon
16 an verheirateten Frauen und 13 an ledi¬
gen Mädchen vorgenvmmen worden sein sol¬
len. Die Delikte erstrecken sich auf die Jahre
1927 bis lS34. Dr. Kober war praktischer
Arzt in Reutlingen. Er ist insofern in die An¬
gelegenheit verwickelt, als er in 21 Fällen
während der Jahre 1931—34 Beihilfe zur
gewerbsmäßigen Abtreibung geleistet haben
soll. Mit dieser Anklage ist ein Verfahren
gegen Emma Neusfer.  geborene Neicherter
aus Reutlingen und gegen Julie Kögel
wegen Kinds mords  und eines Verbre¬
chens der gemeinschaftlichen gewerbsmäßigen
Abtreibung verbunden. Zu der Verhandlung,
die 10 bis 12 Lage in Anspruch nehmen wird,
sind 40 Zeugen und 6 medizinische Sachver¬
ständige geladen. Außerdem wurden ein
Ersatzrichter und Ersatzgeschworene bestellt.

Am ersten Verhandlungstag wurden vier
Fälle behandelt, die noch keinen eindeutigen
Beweis für strafbare gewerbsmäßige Abtrei-
bungshandlungen des Angeklagten ergaben,
obwohl die Verdachtsmomente äußerst bela¬
stend sind. Teilweise waren die Aussagen der
Zeugen widersprechend. Tie medizinischen
Sachverständigen konnten über die Vor¬
nahme von Eingriffen nur Vermutungen auf¬
stellen. Im letzten Fall, der sich über zwei im
Abstand von zwei Jahren vorgenommenej

^AusMülMmbergW

Eingriff« Dr . Schneiders, die «r zuaibt, er-
streckt, hielten die Sachverständigen Professor
Dr. Schmidt-Stuttgart und Oberarzt Dr.
Tausch-Tübingen den ersten Eingriff für be«
rechtigt, während sie die dringende Notwen¬
digkeit deS zweiten bestritten. Die Verhand¬
lung wird fortgesetzt.

Amtl. Großmarkt für Getreide und Futter,
mittel, Stuttgart, 10. März. In Weizen hält
das etwas stärkere Angebot, besonders in den
Spätandaugebieten, an — Roggen bleibt da«
gegen knapp. In Brau- und Jndustriegerste
sind nur noch einzelne Wagen am Markt, die
vor dem 1. März freigegeben wurden. Bei
Futtergerste und Futterhafer übersteigt die
Nachfrage das Angebot. In Mehl beginnen die
Käufer sich für dre Feiertage zu Versorgen.
Mühlennachprodukte bleiben gesucht. Es
notierten je 100 Kilo: Württ. Weizen, 76—77
Kilo W VII März-Preis Erzeugerfestpreis
20.10, W X 20.40, W XIV 20.80, W XVII
21.10, Roggen 71/73 Kilo, R XIV 17.20, R
XVIII 17.70, N XIX 17.90; Winterfutter¬
gerste 61/62 Kilo, G VI1 17.10, G VII1 17.40:
Sommerfnttergerste 59/60 Kilo. Es können 50
Pfennig per 100 Kilo Aufschlag bezahlt werden.
Futterhafer, 48/49 Kilo, H XI 16.60, H XIV,
17; Wie enheu neu 6.75—7.75, Kleeheu neu
7.50—8.75, drahtgepreßtes Stroh neu 4.10 bis
4.30. Mehlnoticrung im Gebiet des Getreide«
wirtschaftsverbandes Württemberg: Preise für
100 Kilo zuzüglich NM. —.50 Frachtenaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25—30 Prozent Kernen
Aufschlag RM. 1.—per 100 Kilo. Reines Ker¬
nenmehl RM. 3.—Aufschlag. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent amtlich an¬
erkanntem Kleberweizen RM. 1.25 per 100
Kilo Aufschlag. Weizenmehl Basis-Type 790
Inland W VII März-Preis 27.60, W X 28,
W XIV 28.60, W XVII 28.60; Roggenmehl
Basis-Type 997 R XIV bis IS. August 1936
22.70, R XVIII 23.30, R XIX 23.50; Mühlen,
nacherzcugniffe Weizen-Nachmehl März-Preis
17, Weizen-Futtermehl 13.25, WeizenkleieW
VII bis 15. August9.95, W X 10.10, W XIV
10.30, W XVI1 10.46; RoggenkleieR XIV bis
15. Juli 1936 10.10, R XVIII 10.40, R XIX
10.50 RM. Für alle Geschäfte sind die Bedin¬
gungen des Rcichsmehlschlußscheines maß-
gebend.

Ludwigsburger Pferdemarkt v. S. März.
Der Zutrieb hielt sich am ersten Tag mit
etwa 300 Pferden ungefähr im Rahmen des
Vorjahres. Der Verkehr war recht lebhaft,
aber der Handel schleppend. Immerhin wur¬
den etwa 35 Prozent der aufgetriebenen
Tiere, also rund 100, verkauft. Die Preise
bewegten sich für schwere Pferde zwischen
1900 und 2100, für mittelschwere PseM zwi¬
schen 1400 und 1800, für leichtere Pferde zwi¬
schen 1000 und 1200 und für geringere Pferde
zwischen 500 und 800 RM. Schlachtpserde
waren keine zugetricben. Am Hundemarkt
waren etwa 80—100 Tiere zum Verkauf ge¬
stellt. Auch hier war der Verkehr recht leb¬
haft und der Handel schleppend; immerhin
wechselte eine Anzahl von Hunden den Be¬
sitzer.

Ausgegcben vom Reichswettcrdienst
Ausgabeort Stuttgart

Süddeutschland bleibt auf der Vorderseite des
über Westspanien und der Biscaya liegenden
Tiefdruckgebiets im Bereich einer milde» Süd¬
westströmung. Die in nördlicher Richtung
schon bis zur Ostsee vorgedrungene Warmluft
gibt dort beim Zusammentreffen mit kühleren
Luftmassen zur Ausbildung von Störungen
Anlaß, die jedoch für die Witterungsgestaltung
Süddeutschlands vorerst keine Bedeutung er¬
langen. Wir rechnen deshalb für unser Gebiet
mit Fortdauer der milden, zeitweise heiteren
Witterung; nur im Norden ist zeitweise das
Aufkommen stärkerer Bewölkung möglich.
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Voraussichtliche Witterung: Zwischen Süd¬
ost und Südwest schwankende Winde, zeitweise
heiter, nur im Norden Aufkommen stärkerer
Bewölkung möglich, tagsüber mild.



Aus dem Hetmatgebiet
»er»SA

Der Volksbund für das DeulMum im
) in Berlinusland

der Durchführung feiner Auf
gaben, die erhebliche finanzielle Äufwendun

» preußischen Ministe
des Innern und dem ReichSschatzmeister ok
NSDAP , hat der Reichs- und preußische
Minister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung bestimmt, daß in der Zeit vom
15  bi , 31/ März  1936 eine Schulfamm.
lung abgehalten wird, zu deren Dur,!Ü7«
von Vollendung des 10. Lebensjahres ab
herangezogen werden können.

Das Sammeln ist jedoch lediglich inner¬
halb der Familienkreise, nicht aber auf öffent-
lichen Straßen und Plätzen und von HauS
zu HauS gestattet. Es werden für die Samm-
lungen Ouittungsbücher. wie schon bei frühe-
ren Sammlungen für Zwecke deS VDA-, ver¬
wendet werden. Die Sammeltätigkeit der
Schüler und Schülerinnen hat außerhalb der
Unterrichtszeiten zu liegen, insbesondere darf
eine Störung des Nnterrichtsbetriebs nicht
Eintreten.

Der -weite Kms der zusätzlichen Berufs¬
schulung, den das Jugendamt der Deutschen
Arbeitsfront in unserem Kreis veranstaltet
hat, fand am Montag in der Frauenarbeits-
schule in Wildbad seinen Abschluß. In -Wölf
Wenden ivar BDM -Mädeln u. Mitgliedern
der Deutschen Arbeitsfront die Möglichkeit
gegeben, sich die Anfangsgründe im Wäsche¬
nähen zu verschaffen und sich vorznbildcn für
Len Beruf der deutschen Hausfrau . Dank der
freundlichen Anleitung der Frauenarbeits¬
schicklehrerin gelang cs, die Mädel in ein so
wichtiges Gebiet des Haushalts einzuführen.
— Zur Beschließung dieses Kurses sprach der
Kreisjugcndwalter, Jg . Straffer,  über die
enge Zusammenarbeit zwischen Hitlerjugend
und dem Jugendamt der Deutschen Arbeits¬
front, über den Fleiß der schaffenden deutschen
Fugend, der im Reichsbcrufswettkampf, dem
Prüfstein des Könnens, bewiesen worden ist,
wo unsere Jugend der Welt zeigte, was sie zu
leisten vermag, und wie groß der Wille und
die Freude zur Arbeit ist. Er schilderte die
Einigkeit von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
im neuen Staate , da sie beide Glieder der
einen großen Kette sind, nämlich Glieder der
Deutschen Arbeitsfront . Er dankte der Leh¬
rerin , Frl . Deining er, für  ihre Bereit¬
willigkeit, den Kurs zu halten und schloß mit
einem Siegheil auf dm Führer . H. B.

Die am Sonntag nachmittag im Hotel zum
„Schwarzivaldrand" abgehaltene Hauptver¬
sammlung des Obst - und Gartenbau - .
Vereins  wies zahlreichen Besuch auf, was
von Vorstand Kugele,  der die Versamm¬
lung führte, mit Befriedigung festgestellt
wurde. Im abgelaufenen Jahr verlor der
Verein vier treue Mitglieder , derer in üb¬
licher Weise gedacht wurde. Hierauf erstattete
der Schriftführer den Tätigkeitsbericht, ber¬
euten Beweis für das fleißige Schaffen des
Vereins lieferte. Der Kassenbericht wurde mit
voller Zustimmung ausgenommen und dem
eifrigen Kassier einstimmig Entlastung erteilt.
Die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes
Kugele ist eine Bestätigung für dessen erfolg¬
reiches Wirkerl für den Verein. Auch alle an¬
deren Mitglieder wurden einmütig in ihren
Aemtern bestätigt. Bei Punkt Verschiedenes
nahmen die Anfragen und Beantwortungen
derselben, Ratschläge und Anregungen einen
breiten Raum ein. So wurde von einem Mit¬
glied der Vorschlag gernacht, die Beträge, die
bei der Gemeindekasse aus Strafen eingehen,
sollen für die Beschaffung von Spritzbrühe
Verwendet werden. Von Wichtigkeit waren die
Mitteilungen über den Vereinsgarteii , der in
vollem Umfange seinen Zweck erfüllt . Kom¬
menden Sonntag wird Kreisbari inwart
Scheerer  an praktischen Beispielen zeigen,
wie dre Obstbäume zu behandeln sind. Der
Bortrag über Branntiveinbereituirg fand
gleichfalls großen Anklang, wurden doch
äußerst praktische Winke erteilt und arrf Feh¬
ler- aufmerksam gemacht, die leicht zu umgehen
sind, ivenn die Ratschläge befolgt werden. Am
Schluß der Versammlung dankte Vorstand
Kugele mit herzlichen Worten den Sprechern
und munterte die Vereinsmitglieder zrr treuer
Mitarbeit ans.

MälirieeAor-Konzeei in
EngelSbeand

Errgelsbranö, 10. März . Am Sonntag-
Nachmittag fand in der Turnhalle ein Kon -
Ser t des Männergesangvereins „Liederkranz"
statt, dessen Programm dem ernsten Charak¬
ter des Tages arrgepaßt war. Sehr viel Be¬
such von hier und auswärts fand sich dazu
ein. Zur Mitwirkung war das Streichquar¬
tett des Symphonie-Orchesters Pforzheim ge¬
wonnen worden. Die vier Künstler, die Her¬
ren A. Mangelsdorf (1 . Violine). P.

En go lauf (2 . Violine ), W. Fischer
(Viola) und H. Färber (Violoncell ) ver¬
mittelten in Streichquartetten von Mozart,
Schubert und Haydn eine Fülle erlesener
musikalischer Genüsse und machten sich im
Verein mit der Pianistin Frl . Johanna
Löffler  aus Pforzheim auch durch die Be¬
gleitung verschiedener Chm-Wcrke sehr ver¬
dient.

In Mannerchören von Bruckner, Silcher,
Kienzl, Wendel und Neumann bewies der
„Liederkranz" Engelsbrand erneut seinen gu¬
ten Ruf. Ist er infolge der schlechten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse an Sängcrzahl auch
etivas zurückgogangen, so verfügt er doch noch
über ein ausgezeichnetes und dank der mei¬
sterhaften Schulung durch Herrn MusWirek-
tor Fritz Fleig  fein ausgeglichenes Stim¬
menmaterial , das in den einzelnen Vorträgen
bestens zur Geltung kam. Solchen Darbie¬
tungen zu lauschen, ist ein wahrer Genuß.
Daß auch die Zuhörerschaft sehr singfrcudig
war, bewiesen die gemeinsamen Gesänge
„Treue Liebe" (Volksweise) und „Hitler-
Hymne" von Leopold v. Schenkeudorf. Schluß
uird Krönung des Konzertes war die „Vater¬
ländische Hymne" für Männer - und Kinder¬
chor mit Begleitung von Otto Jochum, ein
wahres Hohelied der Vaterlands - und Hei¬
matliche. Jede einzelne Nummer des Pro¬
gramms fand wolvcrdiente stürmische Aner¬
kennung.

In einer Pause nahm der Vereinsvorstand,
Herr Ernst Wacker,  Gelegenheit , den an¬
wesenden Vertretern des Enzkreises des
Schwäbischen Sängerbundes für ihr Erschei¬
nen zu danken. Herzlicher Dank gebühre auch
Herrn Hauptlehrer Maier,  durch dessen
Entgegenkommen die Mtwirkung des Kir¬
chenchors möglich geworden. Mchdem der
Redner danu die Bedeutung des HelÄen-
gcdcuktages gewürdigt und mau gemeinsam
der Weise vom guten Kameraden gelauscht
hatte, nahm er die Ehrung verdienter Mit¬
glieder vor. Die Sangessreunde Otto Stahl
und Eugen Genth,  die dem Verein 25
Jahre als unterstützende Mitglieder angehö-
rcn, wurden unter lleberreichung eines
Diploms zu Ehrenmitgliedern ernannt . Vier
Sangesbrüder , Fritz Reich st etter,  Fried¬
rich Weik,  Rudolf Keppler  und Richard
Rcichstetter,  die im letzten Vereinsjahr
keine Singstunde versäumten, erhielten den
Sängcrbcchcr und der Senior des Vereins,
Ernst Rcichstetter,  der nun schon volle
50 Jahre als Sänger tätig ist, wurde mit
einen: Ehren -Polsterscssel bedacht. All den
Genannten sprach der Vcreinsvorstand herz¬
lichen Dank aus . Wenn alle Vereinsangehö¬
rigen dem von diesen Mitgliedern gegebeneil
Beispiel folgten, werde der „Liederkranz"
Eugelsbrand noch recht viele Jahre dem deut¬
schen Lied und damit Heimat und Vaterland
dienen können. v.

overletzrers.v.KM
Wer seine Arbeit aus Pflichtbrivußlsein er¬

ledigt, ist sehr achtbar; wer sie aus Neigung
verrichtet, mag edel genannt werde« ; wer sie
aber au» Liebe und Hingabe vollbringt, instetem
Ausblick zum Ewigen, dessen Leben und Wirken
ist ein zeitloser Segen für seine Mitmenschen.

.Herrenalb, 11. März.
Morgen, an: 12. März , begeht Ober¬

lehrer a. D. Rudolf Müller  seinen 70.
Geburtstag . Seine Mitbürger und alle seiner
Familie eng Verbundenen gedenken seiner an
dem Tage, an dein er in ein neues Lebens-
jahrzehnt eintritt . Jederzeit zum Dienst an
der Gemeinde bereit, an ihrem Schicksal in
guten und bösen Tagen lebhaftesten Anteil
nehmend, mit der Zeit verbunden, in ihr
lebend und für sic arbeitend, gewissenhaft und
treu in seinem .Handeln, aufrichtig und ehr¬
lich in seinem Denken, ein lauterer und vor¬
bildlicher Charakter, hat er sich längst in mehr
als vier Jahrzehnten das Vertrauen und die
Hochschätzung aller Einwohner erworben.

Im Frühjahr des Jahres 1895 trat er im
Gaistal seine erste ständige Stelle an . Die
Schönheit der Gegend und die Befriedigung,
die ihm sein Lehramt gewährte, hielten ihn
dort fest, Lts er sich nach mehr als 33jäh-
riger Tätigkeit im Schuldienst im Jahre 1928
zur Ruhe setzte und sich seinen Wohnsitz ganz
in der Nähe seiner diesjährigen Wirkungs¬
stätte, im Hause Dorothea, wählte. Im Jahre
1920 überreichte ihm die Stadtgemeinde eine
Ehren - und Dankesurkunde „anläßlich der
25jährige:: Wiederkehr seiner Anstellung an
der Schule in Gaistal und für sein verdienst¬
volles Wirken an der Schule und in der Ge¬
meinde mit tiefgefühlten:, warmem Dank".
In dieser langen Reitze von Jahren traten
alljährlich ABC -Schützcn bei ihm ein und
entließ^ er Konfirmanden, die später, selbst
erwachsen, als Väter und Mütter ihm ihre
Kinder wieder anvcrtrauteu . Gütig und hel¬
fend, seiner Verantwortung und Verpflich¬
tung bewußt, hat er die jungen Geschlechter
geführt und geleitet.

Oberlehrer Müller lebte nicht nur seiner
Schulc, er schuf auch tu der Gemeinde Blei¬
bendes und Vorbildliches. Besonders die
Musik hatte in ihm einen eifrigen Förderer
gefunden. Bei der Gründung des Gesang¬
vereins Gaistal war er dabei; der Verein cr-

Felbrennach, 0. März . Schon nach Be-
kanntwerdei: der Reichstagsrede unseres Füh¬
rers an: letzten Samstag zeigten sich im Ort
da und dort die Fahnen. Am Sonntag
prangte der Ort im freudigen Schmuck der
neuen und — zur Ehrung der unter der alte::
Flagge Gefallenen — auch der alten Reichs¬
farben. In ortsüblicher Weise traten sämtliche
Organisationen der Partei , voraus Jungvolk,
HI und BDM , Kriegerkameradschaft, SA
und Amtswalter der Partei von Feldrennach
und Pfinzweiler , außerdem der Gesangverein
„Liederkranz" von Feldrennach zum Fest¬
gottesdienst an. Im Gottesdienst sang der
„Liederkranz" einen neu ciirgcübtei: Chor.
Der Geistliche sprach zu Ehren unserer ge¬
fallê :: Helden und der weltgeschichtlichen
Tat unseres Führers über das Wort : „Der
Tod ist verschlungen in den Sieg". Nach dem
Gottesdienst versammelte sich die Gemeinde
um das Kriegerdenkmal. Nach einer Ansprache
von Sturmführer 13/R. 109, Hauptlehrer
Franz,  legte Kriegerkameradschaftsführer
Iäck einen Kranz am Denkmal nieder. Das
Lied vom gute:: Kameraden und ein dreifaches
Siogheil beschloß die eindrucksvolleFeier. —
Zum Eintopfcssen im „Ochsen" hatten sich
rund 40 Gäste eingefunden. Nachdem von
Sturmführer Franz die Sitzordnung unter
Berücksichtigung der ausschöpfenden Frauen
und der kriegsstarken Esser, nicht aber unter
Rücksicht ans überholte ständische Vorurteile
bestimmt war, tischte unser Gastherr, Orts¬
gruppenleiter Höll, ein wunderbares Eintopf¬
gericht auf, daß bald eine auffallende Stille
cintrat . Der Ortspfarrer sprach über die tiefe
Bedeutung des ans einem Tops Essens
draußen im Feld, in der Familie und 4>: der
Volksgemeinschaft und daß es nun nach der
großen, geschichtlichen Tat unseres Führers
unser aller heiligste Pflicht ist, unseren Führer
spüren zu lassen, daß wir alle bis zum Letz¬
ten gewillt sind, ihm in seiner ungeheuren
Verantwortung treu zur Seite zn stehen.
Humorvolle Darbietungen , gemeinsamer Ge¬
sang und ein Siegheil ans den Führer be¬
schlossen diese Feier eines wenn auch kleinen
Kreises Getreuer . Die Spenden dieses Ein-
topfessens ermöglichten cs, etlichen Notleiden¬
den und Arbeitslosen ein kostenloses Eintopf-
cssen zu verabreichen. L.F.J.

Feldrennach, 9. März . Am letzten Donners¬
tagabend brachte der hiesige Gesangverein
„Liederkranz" Holzhändlcr Wilhelm Schön-
thaler  zur Feier seines 73. Geburtstages
und seiner 50jährigen Mitgliedschaft im hie¬
sigen Gesangverein ein Ständchen. Vcrcins-
führer Wilhelm Schifferle  jung ehrte in
einer Ansprache den Jubilar . Der Jubilar
erfreute den Verein durch einen Trunk Weins
und eine schöne Geldgabe in die Reisekasse des
Vereins. Wir wünschen dem Jubilar und
dem Verein, daß Lies nicht Las letzte Ehren¬
ständchen vor dem Hans dieses alten Mit¬
glieds sein möge.

ls Müller 70 Mre slt
nannte thn später zn seinem Ehrenmitglied.
Unzählige Male hat der allzeit Hilfsbereite
den Gesangvereinen seine Unterstützung und
seinen Rat zuteil werden lassen. Alles ver¬
dankt ihn: der Kirchenchor Herrenalb ; vieles
der Leichcnchor; beide Chöre haben unter sei¬
ner klugen Leitung einen großen Aufschwung
genommen. Bis 1928 versah er auch die
Landeswetterwarte Gaistal . Bis 1933 gehörte
er dem Kirchengemeinderat an . 1S34 verlieh
ihm der Württ . Schwarzwaldvercin das Gol¬
dene Ehrenzeichen mit Stcchlanb „für hervor¬
ragende, vorbildliche Mitarbeit ". Alle diese
Ehrungen sind Beweise für die Anerkennung,
die dieser weltanfgeschlossene, allem schöne»
huldigende und aufopfcrungsbereite Mann
nach arbeitsvollcn Fähren bei seinen Mit¬
menschen gesunden hat.

Der Vielbelesene entfaltete außerdem eine
reiche literarische Tätigkeit. Ai: nmnchcn Ver¬
öffentlichungen hat er mitgearbeitet und sie
durch eigene Beiträge bereichert. In der
Kriegszcit hat er immer die „Heimat-Grüße"
zn den Liebesgaben verfaßt — Gedichte, die
jeweils auf besondere Tage und Ereignisse
Bezug nehmen. Von dem Erscheinen des
„Badeblattes" an hat er die Chronik der Her-
rcnalber Sommer 40 Jahre lang geschrieben;
dem Heimatblatt , den: „Enztäler ", hat er
gleichfalls von 1895—1935 pflichteifrig als Be¬
richterstatter gedient. Sonst hat Oberlehrer
Müller noch an manck-erle: Entwürfen als
Korrespondent in Kursachcn seine große Er¬
fahrung in den Dienst der Kurverwaltung
gestellt. Gegenwärtig beschäftigt sich der noch
immer rüstig Schaffende mit der Geschichte
Hcrrenalbs der Kriegs- und Nachkriegszeit.

Der Jubilar weiß um die Geheimnisse des
Lebens und die Rätsel des Daseins, er hat
in einem langen, erfolggekrönten Leben den
ewigen Lauf der Dinge erfahren, den Total¬
sinn des Lebens begriffen, die Ivahrei: und
unvergänglichen Werte von den Scheinwerten
in der Welt unterscheiden gelernt und ahnt,
den Blick immer auf das Ganze gerichtet, die
Bestimmung des Menschen. Wir wünschen
ihn: und seiner treuen, ihn verstehenden und
umsorgenden Lebensgefährtin weitere Jahre
ungetrübten Glückes und reiner Freude.

Bereitschaftsdienst. Der Bereitschaftsdienst
fallt in diesem Monat aus. Die Pol . Leiter
haben ihre ganze Kraft zur Wahl zur Ver¬
fügung zu stellen.  Der Kreisausbilder.

I? knrtei -llaiter mit

R« -Frauenjchaft Wildbad. Am Samstag
den 14. März, abends 8'X Uhr, veranstaltet
d:c Ortsgruppe in der Turnhalle eine große
öffentliche Versammlung, in der Pg . Dr.
Klett, Gauschulungsleiter und Landessport-
fuhrer aus Stuttgart , spricht. Die Teilnahme
an dieser Versammlung wird jeder Frau zur
Pflicht  gemacht, zumal wir, wie begannt, in
einen neuen Wahlkampf für die bevorstelMde
Reichstagswahl treten. Die Frauenschaft trifft
sich eine halbe Stunde vor Beginn am Mt.
Elektrizitätswerk. Die Leitung.

j 8L , 8L« . 88 j
NSKK Nachrichtensturm IS/M 58 Trupp 8

Neuenbürg. Am 11. 3. 36, 20 Uhr, Antreten
beim Postamt . Sturmappell , Arztvortrag.
Entschuldigungen nur in Ausnahmefällen.

D -'- ^ "vs-ührer.
ktureb frsuüs»
l«!lt mll:

„Kraft durch Freude" Herrenatb . Donners¬
tag abend 8 Uhr findet im Kursaal hier ein
Bunter Abend statt, ausgeführt von der Klein-
kunftbühne „Palette ". Eintrittspreise mttmne-
riert RM . 1.—, —.80 und —.60. Karten sofort
im Vorverkauf an: Bahnhof und bei sämt¬
lichen Zellen- und Blockwaltern. Die Einwoh¬
nerschaft wird gebeten, von diesem schönen
Abend zahlreichen Gebrauch zu machen. Alles
ist cingcladen.

NS Gemeinschaft „Kraft durch Freude",
Herrenalb . Wegen der Führerrede in Karls¬
ruhe fällt die Veranstaltung am Donnerstag
den 12. ds. Mts . in Herrenalb aus.

Dennach, 10. März . (Der Aussichts¬
turin wird  a u sg eb ess er  t.) Die Klagen
über den reparaturbedürftigen Zustand des
Aussichtstnrmes mehrten sich im letzten Jahre
erheblich. Oft hörte man von Schwarzwald-
ivandcrern, von Kurgästen n. KdF-Urlaubern,
die den Turm LesnchtLn, daß, wenn keine
Ausbesserung erfolgt, eine Besteigung nicht
mehr ratsam ist. Es wäre aber immerhin sehr
bedauerlich gewesen, wenn der Turm ans der
Rangliste unserer Schwarzivalder Aussichts¬
türme gestrichen worden wäre, denn lobens¬
wert ist die prächtige Fernsicht, die der Turm
vermittelt . Wie vielen Schwarzwaldwande¬
rern , die müde auf der Dennacher Höhe an-
langtcn, schenkte der Turm unvergeßliche
Schwarzwaldfrenden? Bilderreich der Blick
in die Umgebung, hinunter in den Pfinzgau.
hinüber zur Grenzmark Baden. Eindrucksvoll
der Blick über die rauschenden Tannen hin¬
weg. Gewiß: der Turm hat eine bewegte Ge¬
schichte hinter sich, stand er doch einst auf einer
anderen Schwarzwaldhöhe. Die Dennacher
haben ihn aber selbst liebgowonnen. vor allem
die Dorfjngend, der er ein lieber Vertranter
und Erzähler geworden ist. Die Nachricht,
das; die Gemeindeverwaltung den Turm in
Bälde ausbessern läßt, wird nicht nur bei den
Schwarzwaldsreundei: in Neuenbürg, son¬
dern im ganzen Kreisgebiet uird darüber hin¬
aus in allen Schwarzwaldvereinskrcisen mit
Genugtuung ausgenommen Werder:. Der Be¬
stand des Turmes ist dadurch auch weiterhin
gesichert und in diesem Jahre werden wieder
viele Freunde unserer schönen SchwarzwalL-
heimat zn ihn: emporsteigen und sich bei ihn:
an all den Herrlichkeiten, die dem Auge in so
reichem Maße geboten werden, erfreuen. De»
Gemeindeverwaltung darf nran für diesen
Entschluß herzlichen Dank wissen. Sie hat
ferner die Erstellung einiger Waldsitzbänke
beschlossen. Auch diese Verbesserung kommt
den SchwarMialdivandereri: und Besuchern
des reizenden Bergdorfes Dennach zugute und
bereitet auch den Dörflern Freude.

Enzklüsterle, 11. März . Vor einigen Tagen
zeigte vor den: Hause des Schmiedmeistcrs
Gengenbach ein auswärtiger Motorradfahrer
seine „Fahrkunst". Obwohl zur Durchfahrt
auf der Fahrstraße genügend Platz war , kam
er zn weit auf die Straßenseite und erfaßte
den vor seiner Wcrkstätte stehenden Schmicd-
meister Gengenbach, der durch den Sturz er¬
hebliche innere Verletzungen davontrug, wäh¬
rend-der Motorradfahrer hoch im Bogen in
den Kanal der Firma Erhard geschlendert
wurde und dort ein höchst unliebsames Bad
nehme:: mußte. Irgendwelche Verletzungen
hat derselbe nicht davongetragen, sodaß er,
nachdem die notwendigen Feststellungen ge¬
macht waren, die Fahrt fortsetzen konnte.

Grunbach. 10. März . Schreinermeister
cnst Merkte,  ein in der Gemeinde hoch-
achteter Bürger , feierte vor einigen Tagen,
aller Frische seinen 70. Geburtstag . De»,

ts hilfsbereiten Mitbürger wurden zahl;
iche Ehrungen zuteil. Der „Sängerbund
freute sein Ehrenmitglied mit einem Lieder-



Sie Heldengedenkfeiern im Kreisgebiet
Conweiler, 6. März . Der Gefallenen des

Weltkrieges wurde auch hier in besonderer
Weise gedacht. Vor dem Vormittagsgottes¬
dienst wurde von Vertretern -erGemeinde, der
politischen Partei und der Kriegerkamerad¬
schaft auf dem hiesigen Friedhof an dem
Grabe eines verstorbenen Kriegsteilnehmers
ein Kranz niedergelegt. Um 10 Uhr versam¬
melten sich die Vereine und politischen Forma¬
tionen vor dem Rathaus zum gemeinsamen
Kirchgang. Unter den Klängen eines Trauer¬
marsches bewegte sich der Zug zur Kirche,
woselbst Pfarrer Günzler in einer eindrucks¬
vollen Predigt der Gefallenen des Weltkrieges
gedachte. Der Gesangverein „Freundschaft"
ehrte die Toten durch einen Chor. Am Schluß
des Gottesdienstes spielte die Feuerwehr¬
kapelle das Lied vom guten Kameraden. —
Im Gasthaus z. Rößle fand mittags ein Ein,
topfcssen statt, an dem zirka 40 Personen teil-
uahmen.

Enzklösterle, 10. März . Der vergangene
Sonntag stand ganz im Zeichen des Gedenkens
an unsere toten Helden. Vormittags 9.30 Uhr
trat die Partei mit ihren Gliederungen sowie
die Kriegerkameradschaft vor dem Rathaus
-rin, um in geschloffenem Zuge zum Krieger¬
denkmal zu marschieren. Dort hielt Bürger¬
meister Schmid die Gedenkrede. Unter
atemloser Stille und tiefster Ergriffenheit er¬
folgte hierauf der Namensaufruf der Gefal¬
lenen, denen zu Ehren ein prachtvoller Kranz
niedergelegt wurde. Für die Kriegcrkamerad-
schaft sprach Vereiusführer Waidelich  und
legte ebenfalls als Zeichen des Dankes den
toten Kameraden gegenüber einen Kranz nie¬
der. Das Lied vom guten Kameraden, ge¬
dämpft gespielt von unserer örtlichen Musik¬
kapelle, klang auf und die Fahnen senkten sich
zu Ehren unserer Helden. Horst Wessel- und
Deutschlandlied beschlossen die erhebende Feier.

Kapfenhardt, 10. März . Zum Helden-
gedenktag hatte die NS -Frauenschaft das
Kriegerdenkmal würdig geschmückt, während
die Kriegsbeschädigten die Ehrenwache stellten.
Die Gedenkfeier, an der sich die Formationen

und die Einwohnerschaft nebst der Jugend
beteiligten, nahm einen erhebenden Verlauf.
Der Chor des Gesangvereins sowie die HI
verliehen der Feier durch ihre gesanglichen
Vorträge einen weihevollen Charakter. Die
Gedenkrede hielt Blockwart KlumpP,  der
das Heldentum der Gefallenen in den Vorder¬
grund seiner Ausführungen rückte. Am
Schluß sprach noch der Bürgermeister kurze
Gedenkworte und legte an der Weihestätte
einen Kranz nieder. Während sich die Fahnen
zum Gruß senkten, erklang das vom Männer¬
chor gesungene Lied: „Ich halt ' einen Kame¬
raden".

Neusatz, 11. März . Am vergangenen Sonn¬
tag ehrte die Gemeinde das Andenken ihrer
22 Toten an dem großen Krieg durch eine
schlichte, eindrucksvolle Feier am Kriegerdenk¬
mal. Zwar stimmten die Lieder des Gesang¬
vereins und die Sprcchchöre der Schüler zu
ernstem Nachdenken und herbe Wehmut klang
aus den gedämpften Trommelwirbeln des
Spielmannszugs beim Lied vom guten Kame¬
raden, aber doch empfand man durch die
jüngste große Tat unseres Führers über der
Trauer eine gewisse große Zuversicht. Tiefer
und freier konnte gegen unsere Gefallenen die
Dankesstimmung sein, die Bürgermeister
Günthner  bei der Kranzniederlegung mit
den Worten ausdrückte: „Ihr hieltet immer
rein die deutsche Wehr, euch sei drum Dank,
euch sei drum Ehr !"

Ottenhausen, 10. März . Nach einem ge¬
meinsamen Kirchgang, Sei dem Pfarrverwefer
Eiscnschmidt  in Worten des Dankes der
Opfer des großen Krieges und der Bewegung
gedachte, versammelten sich die Gliederungen
der Partei , die Vereine und viele aus der
Gemeinde zu einer erhebenden Feier bei der
Toteneiche im Schulhof. Sprechchöre von HI
und BDM , Jungvolk und Jungmädel um¬
rahmten die Gedenkstunde. Stützpunktleiter
Bürkle  gedachte in ehrenden Worten der
gefallenen Helden der Gemeinde und forderte
alle zu gleicher Treue zum Vaterland auf. Die
Verlesung der Namen der Toten durchwoben

die Lieder des Jungvolkes und der Juug-
mädel. Als Bürgermeister Frey  im Namen
der Gemeinde einen Kranz niederlegte, senkten
sich die Fahnen und das Lied vom guten Ka¬
meraden ertönte. Der Gesangverein ver¬
schönte den Gottesdienst und die Helden¬
gedenkstunde mit fein ausgewählten und
prächtig dargebotenen Liedern. Das Deutsch¬
land- uüd Horst Wessel-Lied und ein Siegheil
auf unseren großen Führer beendeten die
wohlgelungene Feier.

Pforzheim, 11. März . Zwei Knaben, die
am Sonntag auf dem Enzufervorland spiel¬
ten, fanden zwei Handgranaten . Im Augen¬
blick wußten sie offenbar nicht, welch gefähr¬
liche Gegenstände sie gefunden hatten und so
zog einer der Knaben eine derselben ab. Als
er jedoch ein geheimnisvolles Zischen ver¬
nahm, warf er sie schnell fort, was ohne Zwei¬
fel ein großes Glück war, denn die Granate
explodierte kurz darauf, ohne jedoch die beiden
Knaben zu verletzen. Die andere Hand¬
granate wurde ans der Polizeiwache abge¬
liefert.

Lebendgewicht in RM . Ochsens 45, b 41, Bul¬
len a 43, Kühe b 37—39, c 32- S3, ck 25, Färsen
a 44, b 40, Schweine 3 2 . 57, b 1. 56, d 2. 55,
c 53, cl 51, e 51, ff Sauen 55. Marktverlauf:
Großvieh zugeteilt; Schweine zngeteilt.

PecanstaAttttgs - AaLesuiec
Pforzheimer Stabttheater

Mittwoch, 11. März , abends 6 Uhr : „Die
toten Augen", Oper in drei Akten.

Donnerstag , 12. März , abends 8 Uhr : „Cli¬
via", Operette in drei Akten.

Vurnsn un6 Sport
Am vergangenen Samstag fand in der

Turnhalle in Wildbad ein Geräte-
Zwölfka  m P f der Mittelstufe zwischen dem
Turnverein Obernhausen und dem Turnver¬
ein Wildbad statt. An den Geräten wurden
größtenteils gute Leistungen gezeigt. Das
Turnen an Len Ringen und die Kür -Frei¬
übungen, tvelches bisher weniger gepflegt
worden ist, bedarf noch besonderer Uebung.
Der Turnverein Wildbad konnte den Kampf
mit 775̂ :673)4 Punkten für sich entscheiden.
Jede Mannschaft bestand aus vier Turnern.
Die höchste Punktzahl erreichte Fritz Eitel
(TV. Wildbad) mit 212 2. Oskar Metzler
(TV. Wildbad) mit 205, 3. Anton Six (TV.
Wildüad) mit 202)4 und 4. Emil Schempf
vom TV. Obernhausen mit 184 Punkten (die
übrigen Turner folgen in kürzerer! Abstän¬
den). Am Sonntag den 5. April findet der
Rückkampf in Obernhausen statt nnd werden
alle Turnfreunde zur Teilnahme freundlichst
eingeladen.

kukdstt
Wildbad — Höfe» 5 :3 (3:1)

Die Vereinsbegegnung zwischen diesen bei¬
den Vereinen endete mit einem deutlichen
Siege der Wildbader. 17:6 lautet das Torver¬
hältnis der drei gewonnenen Spiele. Wahrend
aber Höfens 2. Mannschaft klar mit 7:1 ge¬
schlagen wurde, erforderten die anderen zwei
Spiele der 1. und Jugendmannschaft (am 1. 6.
mit 5:2) den größten Einsatz auf Wildbads
Seite , um den Gegner niederzuringen.

Zum Spiel der 1. Elf darf man sagen, daß
dieses ein wahres Freundschaftsspielwar . Die
erste Hälfte sah Wildbad stark in: Vorder¬
grund und das 3:1 bei der Panse war noch
sehr annehmbar für Höfen. Höfen hat dann
in der zweiten Halbzeit mehr vom Spiel und
ist Wildbad fast ebenbürtig. Der gefährliche
Mittelstürmer und kluge Führer der Höfener,
Mittelstürmer Heller, bringt seine Mann¬
schaft auf 3:2 und 4:3 heran, aber ein von
Kallfaß durch schönen Kopfstoß verwandelter
Eckball entscheidet das Spiel.

Karlsruher Schlachtviehmarkt am 9. März.
, Zufuhr : 19 Ochsen, 9 Bullen, 20 Kühe, 55IFärsen, 1046 Schweine. Preise für 50 Kg.

Donnerstag, 12. März
S O« Cboral
6.05 Gvmnaftik I
6.30 gröbliche Morgenmustk

Von 7.00—7.10:Frübnachr !chten
8.00 Waiieritanbsmeldnngen
8.0S Wetterbericht — Banernlunk
8.W Gumnaftik II
8.80 Konzert
8.30„Fra» Rat Goethe als Leb»

Melkerin beim Umzug'
9.45 Sendepause

10.15 BalkSlicbilnge»
>0.45 Lendevaule
11.30 „Für dl« . Banerl'
>2.00 MittagSkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
>3.15 MittagSkonzert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Lendevaule
15.38 Malerinnen erzäble« Berufs»

crlebniile
lS.00 Musik am Nachmittag
17.45 Eine Viertelstunde luftiges

Rechnen
18.00 Konzert
19.45 „Erzeugnngslchlacht'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Mozart -ZvklnS
22.15 Zeitangabe , Nachrichten, Wctlcr-

und Svortbertcht
22.45  Tanzmusik
24.00—2.00 Snmvbonlekonzert

Freitag, 13. März
S.00 Cboral
6.05 Gvmnaftik I

5.80 Frllbkvmert
Von 7.00—7.10: Srittzuachrichten

8.00 Wasferitandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gvmnaftik H
8.80 Musikalisch« Srllbftücksvanie
9.30 Sendevanse

10.15 ..Volk an der Arbeit'
10.45 Sendepause
11.80 „Für bi« . Bauer !'
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Sendevanse
15.80 Hörspiel «Sr di. Kleine»
1S.00 Musik am Rachmittaa
17.45 ..Toll « Heimkehr'

18.00 Mnsik , «m Feierabend
1S.80 1. Offenes Liebersinge«
20.00 Nachrichtendienst
20.15 RelchSentschelbuua im Tani-

kavellenwettbewerb
1.00—2.00 Nachtkonzert

Samstag , 14. Marz
S.00 Cboral
6.05 Gvmnaftik I
5.30 Bunte Morgrnmusik

Von 7.00—7.10: Krübnachrlchten
8.00 WaiierftanLsmel - ungen
8.05 Wetterbericht — Banrrnfnnl
8.10 Gvmnaftik II
8.30 Araber Klang zur Arbeitspause
9.30 Sendepause

10.15 Volk und Staat
10.45 Sendevanse

11.30 „Für dich, Bauer !'
12.00 „Buntes Wochenende'
13.00 Zellangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Bnntes Wochenend«'
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 „Im Donner der Motoren"
15.35 „Nun labt die Fahne » MegNtt'
1S.00 „Der irohe Samstagnachmittag'
18.00 ..Toubericht der Woche'
18.30 „Feine Knövi und dick« Kövi"
19.00 „Die Schatulle'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie es Euch gesollt!'
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Svortbertcht
22.30 « . . . nnd morgen ist Sonntag'
24.00- 1.45 Nachtmnftk

Einladung
an die Kameraden des
ehemaligen R .2 .R . IIS

des Kreises Neuenbürg.
Sonntag den IS. März, 8 Uhr

nachmittags. Zusammenkunft det
Kamerad Robert Gegenheimer zur
Germania in Neuenbürg.

Ausschluß über Din.-Zusammen¬
kunft. . Vortrag des Kameraden
Franke aus Stuttgart.
Kameradschaftsbund des ehemal.
N.I .R. IlS tm Kyffhiiuserbund:

I .A.: Karl Pfau,  Wildbad.

VmdiMvber-
k8AV88KM6dSkt

kßsuendürg.
K.O.m.d .» .

Einige Zentner

Futter-
Kartoffeln
werden billig abgegeben.
Verkauf nur an Mit¬
glieder.

Der Borstand.

Nick » Isng«  iidsr-
i«g«n —

öle iileiiMMge
im„kursier"

rckskN ' s — » Is >« i»»« »

viel u . koste » « enlgl

Heute Mittwoch den 1t . März 1836. abends 8 Uhr,
^ findet in Neuenbürg  im Gasthof ^ .

z. „Bären " eine

autzerordrntlichê
Vropagandatagung

statt. Sämtliche Kreisamtsleiter , Krelsredver , Orts-
gruppenleiter und Propagandaleiter haben vollzählig zu
erscheinen. Teilnahme ist Pflicht.

Der Kreisleiter.

Vorsicht! Lebensgefahr!
Sprengarbeiten!

Im Staatswald Eiberg, Abteilung Franzosenbuckel, Langenacker»
teich und Brandhütte(oberhalb Höfen) werden täglich

12.30 und 17 Uh« Spreugrmgeu
vorgenommen. Die Bevölkerung wird zu äußerster Vorsicht erwähnt.
Während der Sprengungen darf sich im Umkreis von 200 Metern
niemand aushalten.

Die aufgestellten Warnungstafeln sowie das vor und nach
jeder Sprengung abgegebene Hornfignal ist zu beachte».

Xsrl Le/kriect , Tief- und Straßenbau,cslmdset ».

Lirkenkeld,  den 11. Klärr 1936.
Osllnirsssung.

bür ciis vielen Lewelse herrlicher Anteilnahme, clie
rvir beim klsimffanffs unserer lieben Unlsciilakenen

(Kristins kkmsnn
ffeb. zVessinffer

erfahren «türkten, sagen wir allen herrlichen Dank, Ins¬
besondere danken wir «lern Herrn Oeistliclien kür seine
trostreichen Worte, clem Lrauenckor tllr cisn erhebenden
Oesang und allen denen, dis sie während ihrer langenKrankheit besucht und erkreut haben.

0 !« »rsusrndisn Nin»«,d »isd «n«n.

Lütt kksvv 86dmiä1
llenvullld -- krummer Kautz

«siiprsktiksr

Sprechstunde : 9 bis 12 Obr.
LpsffML, Ulektro-Lpaffyrik
Homöopathie, kioekemie.

Birkenfeld.

Verpachtung
von versch. Grundstücken(Wir¬
sen- und Kleeäcker) am
Donnerstag , 12. März 1936,
abends>/,9 Uhr, im „Löwen".

Neusatz.
Ein größeres Quantum gut ein-

gebrachtes

hat zu verkaufen
Wilhelm Wacker, Säger.

Nolel-
prospskls

Prospekte tür
Tensionen

liefert in sauberer^uskübruno
u. nsursitlicksr ssusgsstaltrmq
V. AeMvds LllvdSkllvkekej
tlenenbilrg- leleion 404

Verlangen Zis
bitte lrostsnloss
Vorschläge.

«.vidssüdunsen
Am Sonntag, 15. März 1936,
830—13 Uhr in Neuenbürg,
Gasthaus zum „Felsenkeller"

2.DielWrlk-LehWR.
Ich erwarte, daß jeder Verein,
der dem Reichsbundf. Leibes¬
übungen angehört, seinen Diet-
wart zum Lehrgang schickt.

Der Kreisdtetwart: Kirchherr.

Konto-Büchlein
T. Meeh'sche Buchhandlg.

Herren alb.

bald gesucht. Angebote mit Preis
und Lage erbeten an die „Enz-
täler".Geschäftsstelle.

Wenig gebr.KIsvisr
mit prachtvollem Ton zu gün¬
stigem Preise zu verkaufen.

Anfragen erbeten an
Schiedmayer L Söhne

Pianosortesabrik
8»uNgsr », Neckarstraße 16.

Wald rennach.
Zirka 50 Zentner gut einge-

brachles

Merheu und
Sehmd

hat zu verkaufen.
Zu erfragen beim
Ortsbauernführer Reichstetter.

Feldrennach.

He««vH Sirch
hat zu verkaufen

Ludw. Fr . Genthner,
Handlung.

. . . sstLt isst man

lisiiMveii
hßiLLksemüLS
klauskmltmisckff. mit ge- 411
trocknet , llrdsen '/,k)ose

irsi 'oNoNffescdnitten
>/i vose

Ssmürs -krdsvn
Vi V086 80

Jung , krdsvn v 70
funZe
8odvi11bodllSll /i v. SS
sunZe
Srsctidolinon vSS
Kpkvlmua rvoseSS
pkilsumsn lv08e7S
I4issSdsllI « n v 1 .10

Kinffetrokken direkt ab Lee:
Xsdliau ?kä 22
trsdiisusilsl ?kä 26
Sücültngv P 6 26
1.scti »Iiv« ngs 5t b

l,
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LcAttiäsisc/te Liko-tLA
Am Montag sührte ein 17jährigcr Dienstknecht

vonBräuttish e im . OA. Geislingen , ein F Ul.
len spazieren. DaS Tier wurde plötzlich wild,
ging aus seinen Betreuer los und drückte ihn an
einen Baum . Mit Nieren quetschungen
und einer Darmverletzung muhte der Dicnstknecht
ins Krciskrankcnhaus gebracht werden.

Der  Ehrenführer  des L-anitütszugeSWanaeu i A.. Landesökonomierot Dr. Phil.
Kurt Teiche rt,  wurde durch den Präsi¬
denten des Deutschen Noten Kreuzes mit Zn-
stimmung des Führers und Reichskanzlers
Adolf Hitler  für besondere Verdienste umdas Note Kreuz mit dem Ehrenzeichen
des Deutschen Roten Kreuzes
ausgezeichnet.

Beim Tannenzapscnpflückcn stürzte in Ran-
gendingen  in Hohenzollern der 30 Jahre alte
ledige Friedrich Hermann  sieben Meter hochab. Er muhte mit einer Nückenmarkvcrletzung
nach Tübingen gebracht werden.

In der Stuttgarter Straße in Botnang  bei
Stuttgart fuhr am Montag abend ein 24 Jahre
alter Motorradfahrer gegen einen
LieserungSkrast wagen.  Er erlitt bei dem
Zusammenprall erhebliche Verletzungen und wurde
in das Katharinenhospital übergeführt.

Nach annähernd sünszigsähriger Tätigkeit im
öffentlichen Schuldienst ist Oberlehrer Klöpser
in Ehlingen  infolge Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand getreten.

Dieser Tage feierte Frau Marie Kemmler.
di« langjährige Wirtin auf dem Jägerhaus bei
Ehlingen , der „Traube ' in Eßlingen sowie auf
dem Engelberg bei erfreulicher Gesundheit den
S0. Geburtstag.

Stuttgart. 10. März. (Weitere Eh¬
rungen für Generals . D. Frhr.
von Sode  n.) Außer den bereits genann¬
ten Ehrungen, die General der Inf . a. D.
Frhr . von Soden  anläßlich seines
80. Geburtstags  erfahren hat, gingen
dem verdienten Heerführer etwa 600 Tele¬
gramme und Glückwunschschreiben zu. Der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
übermittelte dem Jubilar ein herzlich ge¬
haltenes Schreiben, in dem die großen Ver¬
dienste des Generals um die deutsche Wehr¬
macht im Krieg und Frieden in Dankbarkeit
gewürdigt werden. Ferner trafen Glück
wun̂ chschreiben von Neichskriegsministe
Frhr. vM u r r

nschschreiben von Neichskriegsministet
Bloncberg  und Neichsaußenminister

urath  ein . Neichsstatthalte,Ne,
» n General ebenfalls sein!
herzlichsten Wunsche zum Ausdruck bringen
desgleichen Neichsstatthalter Wagner  vor
Baden. Auch die wurttembergische Negierungan Ihrer Spitze Mmisterprasident Mev
ge n th aler.  stellte sich als Gratulant ein
Den Hauptanteil an den Geburtstaasehrun-
gcn nahm natürlich die Wehrma  cht ir
Anspruch. Außer dem Neichskriegsministe,
fandten Glückwünsche der Oberbefehls!,abe'des Heeres. General ^ -
von Fritsch und
von Mackensen,
band deutscher
brachte die Ernennung zum "Ehrenmi
glied.  ebenso der Kl) f f h ä u ser b u n i
Der Offizier sverein und die Käme
radschast Kaiser Friedrich  hielteieinen Ehrenappell ab.

der Artillerie Frhr
Generalfeldmarschal
Der Neichsver
Offiziere  über

Wir wohne« im erdbebenreichften Gebiet
Stuttgart, 10. März.

v . Wir wußten eS bisher nicht, aber wenn
ein Fachmann, wie der Leiter des württem-
bergischcn Erdbebendienstes. Tr . Hill er.
in einem Vortrag vor den Mitgliedern des
Vereins für vaterländische Naturkunde ver¬
sichert. daß Südwestdeutschland  so¬
wohl der Zahl, als auch der Stärke der
Beben nach zu den von Erdbeben am
meisten heimgesuchten Gebieten
Europas gehört, dann müssen wir es schon
glauben. Allerdings gab uns die gute Mut-
ter Erde in den letzten Jahren auch mehr
als einmal Gelegenheit, einen Beweis kür
die Nichtigkeit dieser Behauptung zu erleben.
Man braucht nur an das große oberschwä.
bische Beben vom 27. Juni vorigen Jahres
zu erinnern, über dessen wissenschaftliche
Untersuchung Dr. Hiller gestern sprach.

Tie Herde der württemdergischcn Beben
kennen wir dank der Systematik der neueren

orschung. Tie erste Gruppe befindet sich amlbrand in der Gegend von Ebingen, Ba¬
lingen und Hechingen. Die Herde ziehen sich
dabei hinaus bis in die Gegend von Notten-
burg und der Hauplherd befindet sich bei
Lautungen am Erzberg. Von dort nahm auchdas Beben im November 1SI1 seinen Ur¬
sprung und der große Sündenbock ist der
ZoUergraben. eine rresige Verwerfung derErdschichten, die sich dort durchzieht. Auch in
der Münsinger Gegend bilden Verwerfungen
die Ursache zu Beben. Eine weitere Gruppe
von Bebenherden zieht sich dem Schwarzwald
entlang: das Rastatter Beben vor nicht all¬
zulanger Zeit war eines der stärksten bis¬her. das aus dem Gebiet des Nheingrabens
seinen Ursprung nahm. Weitere Bebenherde
befinden sich in der Nähe des Untersees und
in der Gegend von Saulgau.  Hier nahm
auch das Beben vom Sommer vorigen Jah¬
res seinen Ausgang.

Schuld daran war . . .? Ueber diese Frage
scheint ncch keine endgültige Klarheit geschaf¬

fen. Auf teden Fall war es wieder eine Ver¬
werfung, deren Erdschichten sich gegeneinander
verschoben. Vielleicht bildete wieder einmal der
Zollernaraben, vielleicht aber war auch derDruck, den die von Süden kommende Auffal-
tung der Alpen auf das sich entgegenstemmende
Vorland ausübt, die Ursache. Am 27. Juni
1935, 19.20 Uhr, begann das Beben in der
Gegend von Saulgau in einer Herdtiefe von
30 Km. unter der Erdoberfläche. Die größten
Schäden traten, wie bekannt, im Oberland auf.
Dabei wurde der Stärkegrad 7 —8 ge¬
messen—  eine Zahl, die sehr hoch erscheint,
wenn man weiß, daß die Stärke 12 die höchste
ist, die man kennt und daß bei dieser letzteren»
ziemlich unsanften Schüttekbewegung kaum ein
Stein auf dem andern bleibt. Dementsprechendwar auch der Schaden, den das Beben an¬
richtete, ziemlich groß. 750 000 RM. mußten
nachher aufgewenoet werden, um ihn wieder
einigermaßen gut zu machen. Dabei sind rn
diese Zahl nicht die Schäden, die in weiterer
Entfernung entstanden, einbegriffen. In der
Saulgauer Gegend wurde mehr als die Hälfte
aller Gebäude beschädigt.

Von allen Bürgermeisterämtern würven
Fragebogen über dieses Beben auSgefüllt.
Tie Beobachtungen, die Erdbebenwarten in
TeutschlaNd und in den umliegenden Län¬
dern machten, wurden der Stuttgarter Erd¬
bebenwarte aus der Villa Rettzenstein einge-
sandk. Man stellte dabei fest: sogar noch in
Locarno, in Lothringen und in Frankfurt
klirrten die Fensterscheiben. In Nürnbergund Saarbrücken, in Andermatt und in
ttegensburg wurden Lampen zum Schwingengebracht. In Brüssel wurde im fünften Stock
eines Mietshauses das Beben noch eimvand-'rei festgestellt. Sogar in Potsdam will
man noch etwas bemerkt haben.

Tie Erdbebenwarten mit ihren empfind-
lichen Apparaten stellten es natürlich in noch
viel größerer Entfernung fest. 2650 Kilometer
liegt die Erdbebenwarte Beirut in Syrien

Auftrieb: Ochsen 17, Bullen 62. Kühe 345. Färsen 46. Fresser 1, Kälber 1077. Schweine 12S0,Schafe 8.

jO chI« n
l ») vollfleischige, ausgemästete

1. lüngcre
2- ältere . . . . i.

bl sonstige vollfleischige ,o . »
o) sleischige . . . . . .
ck) gering genährte

iBullen
' a) jüngere, vollsieifchige

d> sonstie? vollsteijchigr
o) fleischige . . . . . .
ä) gering genährte

Kühe
«> Mgere . vollsleischige
b) sonstige vollsleischige
o, sleischige.
ä) gering genährte

Färsen  tKallnnneiO
es vollsleischige. ausgemästete
d, vollsleischige.

»»»»»»

»»»»»»

10, 8, 5. S.

42 - 44
39- 40 —

42 41—42
88

—

41 39- 41
34—37 34—87
28—32 -8—32

24 24

43
38 - 40

40- 48

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . ,,  .
ck) geringe Kälber,,,,,,,,

Schweine
s) Fettschweine über 366 Psd.

1. feite . » , » » » » » » » » » .
2. vollsleischige . .

b) 1 vollfleischige 240—306 Pfd.
b) 2 vollfleischige 246—366 Pfd.
e) vollsleischige 260—246 Pfd.
ä) vollfleischige 166—266 Psd.
e) fleischige 126—166 Pfd.
8) Sauen 1. fette

2. andere

10. 8.

66—SS
SO- VS
SS—S9
52—SS

55.50
66.50
65.50
S4H0
52.50
LOHO
56.50

5. 8.

65 - 68
SS- S4
52—58

56.SÜ
56L0
55.50
54.50
52.50
50.50

56.56

.löst obigen Viehpreifen handelt es fick um Atarktpreise einfchliehitch Transportkosten. Schwund.Händlerprovision : demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverlauf: Ochsen, Bullen, Färsen und Jungkühe zugetellt, daS übrige Großviehlruhig. Kälber mäßig belebt. Schweine zuge leckt.
Stuttgarter Meischmarkt. Bullena) 73 bis 75, Küheb), 70 bis 7b, c) 64 bis ktz, Kälberib) 98 bis 105, c) 92 bis 97, Hammelb) so.. -- _ - - - i, R»M»NW«MWW»»AD»»»M»»»

vom Herd entfernt. Trotzdem wurde es noch
ausgezeichnet. Ebenso meldeten Leningradund Moskau das Beben.

Kommen weitere Beben ans
dies «m Herd?  Diese Frag« beantwortet«
Dr. Hiller kurz noch am Ende seines Vor-
trages. Die Möglichkeit lehnt er durchaus
"'«st ab. Zwar scheint es. als ob durch die
Nachbeben, die sich bis in den Herbst hinein-

d'e Kräfte etwas ausgeglichen seien.
Endgültiges aber kann erst die Zukunft lek-
ren. Im übrigen müssen wir in Südwest-
deutichland- entsprechend der Häufigkeitder bisherigen Beben und der vielen Herde
" mU Erschütterungender Erdoberfläche rechne «.

EMmttMIung
für Radrlsimmlwlz

t . Nadelltam« b>>lz IFichten/Ta», ««,
»I SKwarzwald:

, ZMkuwaid . GLe. S. Februar irha. iss l .—V.2 RM . 8S- 7I: 6. Februar srba. 82 I.- V. -

lftaol, Stt . . .
85—ISS Korchen-Weribölzer: 18. Februar 92 IV, bi»VI. SS Korchen-Schneebruch. — Neunlhauleri, Guts-Verwaltung 13. Februar frba. 266 I. - IV. 1.80 RM.69: 15. Februar SSO I.- VI . 1.86 RM . «8,. —Wart. Gde. 14. Februar frba. 316 I.- VI. l .2v ÄM.71: krbg. ISO I.- V. 1.20 RM . 78 Forten . —

187 ll .- V.
krbg. 156 . . _ . .

Mindersbach. Gde. 15. Februar frba1.66 RM . 72. - . — '1160 I ""
srlra. , . . . . .
306 I.- V. 2.70 RM . 85, EbSauseu, . . . .21. Februar frba. 14S l .- tv . 75: frba. 36 V. bis
VI. M. — Hornberg, Gde. 22. Februar 284 I.—V.I.7Ü NM . 73- 75: irbg. 95 I.- V . 1.25 RM . 98 Sor.chen. — NeubauS. Gutsvcrwaltuna 22. Februarsrba. 79 I.- V. 1.5 Sm. 69. - Weiden, Gde.22. Februar lrba. 260 l .- Vl . - - " "Gräsl. Forstami 24. Februar
Sieirbsmark 73: frba. 157 l .- . _ ,k) Mittel , und Unterland

rr». Gde. 16 Februar krbg. 163 111. bis

Fi ./Ta. - Flacht, Gde. 13 Februar frba. 471 1. bisVI. . 72,6 zum 4etl Forchen. — Kilchberg Frbrl.»ltung 14. Februar lrhg. 188 II .—VI.Forstverwaltung

e) Noröoftland
Schw. Gmünd. Stadt 28. 1. frhg. 37 H.- V. - 72.Gaildorf, Gräfl. Pückler-Limvurg. 12. 2. frba. 424

I.- VI. 2.5V RM . KS. - Mwangeu -Jagft. Stadt 12. 2.srba. 146 I.- VI. - 62- 64. - Winzeln, Gde. 19. 2.frba. 666 I.- V. - 71,5. - Galldorh 'GrSfl. Pückler-Limvurg. 26. 2. frhg. 181 I.- VI. 2 RM . 76.
ä) S » w. Alb

Ilntcrdiaisbcim, Gde. 8. 2. frba. 170 1.—vi , — U.Nellingen, Gde., 8. 2. frba. 117 II.- IV. 3 RM . 86. -
Nclliliaeu. Gde. 8. 2. frhg. 64 V, 3 RM . 64. - Klei«,engstingen, Gde. 16. 2. frba. 116 i .- iv . — 72- WHl.ndwerkerhoU. — Upfingen, Gde. 11. 2. frhg. 86II.- VI 1.20 RM . 67. - Mägerkingen. Gde. 11. S.frba. 206 II.- V. 1.56 RM . 66. - Holzelfinaen, GSe.12. 2. frba. 182 ni - vi . 2- 3 RM . 71. - Webinaen,Gde. 15. 2. frba. 586 :.- V. 2 NM . 61: 633 I.- IV.2 NM . 67. - Hauscn/Ver.. Gde. 17. 2. frba. 526 I.bis V. 2.56 RM . 66. - Oedenwaldstelten. Gde. 22. 2.srba. 456 I.- V. 2.56 RM . 65- 76: dssl . 23. 1. frhg.556 I.- V. 2.56 RM . 67- 68. -

e) Oberfchwaben
Wilflinacn. Frbrl. Rentamt 4. 2. frba. 366 I.—VI.2 NM . 62- 65,5: desgl. 6. 2. frba. 456 I.- V. 1 RM.62—64. — Wain, Frbrl. Forstamt 16. 2. frhg. *bis VI. 1.86 SiLll. 65. - Wilfttngen. Frbrl.amt 13. 2. frba. 1166 I.- V. 1 RM . 63. - Wain,

kerrl. Forstamt 13. 2. frhg. 325 II.- VI. 1.86 RM . 65.Griininaen, Gde. 14. 2. frhg. 116 H.- VI . 2.56 RM.66—86. — Obcrkirchbcrs, Gräfl. Forstverwaltung18. 2. frba. 836 I.- VI. 2,50 u. 3 RM . 63: desal. 19. 2.frba. 1560 r.- v . 3 RM . 63. - »cutkirch. Stad! 21. 2.frba. 1566 I.- VI. 3 RM . 6S- 68.
0 H o b e n z o I l e r n

Achbcrg, Fürst!. Oberförltcret5. 2. frba. 462 I —VI.3 RM . 65. ^ — .bis VI.
26. 2̂ frba. lM ^li- Vi ."- "U '''̂ Maen, "ForstsForstamt 27. 2. frba. 1606 I.—VI. — 68- 71: desal.frba. 366 l .- m . - 8V- S7 Forchen.

von
MrhcberschutzdurchL. Ackermann. Romanzentrale Stuttgart)

Zanqenberg sah auf die Uhr und war eilig.
„Alles bereit, Fräulein Weigel?"
„Hier liegt alles, war- Sie brauchen."
„Gut. Leider dürfen Sie bei der Gläubigerversamm¬

lung nicht zugegen sein. Wenn Sie also nachmittags wie¬
der ins Büro kommen wollen. Ich denke ja, alles wird
klappen Herr Assessor, ich glaube, wir müssen."

Kolmar hatte ein süßsaures Gesicht gemacht und griff
nach der Aktentasche.

„Gnädiges Fräulein —"
„Herr Assessor!"
Aber als sie allein war, verschwand das überlegene

Lächeln, mit dem sie dem Assessor gedankt hatte; sie
stand verstimmt am Fenster und sah auf die Straße , wo
heute eine ganze Anzahl von eleganten Privatautos
parkten. Die Gläubiger ihres Vaters ! Jetzt klopfte ihr
Herz wieder unruhig.

„Liebste Irmintrud — bin sehr eilig — habe mich
leider verspätet. Wollte nur schnell— ein kleiner Blumen-
grüß! Ich denke ja, es wird gut und dann — also —
immer Kopf hoch! Werner Pistor ist auch noch da!"

Der junge Auktionator war hereingetänzelt. hielt ihr
einen Blumenstrauß hin, roch auf fünf Meter nach Bril-
lantine und Parfüm und küßte ihr mit selbstverständlicher
Vertraulichkeit die Hand. Zum Glück mußte er sofort in
den Saal hinüber, und Irma , die es im Kontor nichtmehr aushielt, eilte die Treppe hinab.

Unten stand Fritze Kuhlekamp.
„Irmeken, ich Hab' die ganze Nacht nicht geschlafen.

Wird's denn gut gehen?"
„Zangenberg hofft."
„Na also, ich drücke beide Daumen."
Der hatte wenigstens in diesem Augenblick nur von

der Fabrik gesprochen und vom Vater, aber sie sah seinen
Augen an, oaß er am liebsten viel mehr gesagt hätte, undlief über den Hof.

Der Vater arbeitete heute nicht in der Werkstatt,
sondern hatte seinen Sonntagsanzug an und stampfte mit
nervösen Schritten in der Werkstatt auf und ab. Zangen-
beig hatte ihm sagen lassen, daß cs möglich sei, daß sie
ihn drüben in der Versammlung brauchten. Die Mutter
war nicht da, und Alfred saß in seiner Stube. Als Irma
bei ihm eintrnt, hatte er eben eine Adresse auf einen Um-
schlag geschrieben.

„Vater tut mir so leid. Ich wünschte, der Tag wärevorüber."
Sie sah, daß Alfreds Gesicht sehr blaß war.
„Hast du etwa Angst?"
„Wegen drüben? Eigentlich nicht. Zangenberg ist ja

voll Hoffnung."
Dabei hatte er ein ganz niedergeschlagenes Gesicht,und unwillkürlich fiel ihr Blick ans den Brief.
„Du hast an Professor Prätorius geschrieben."
Alfred stand auf und sagte gequält:
„Daß uns doch die besten Menschen am meisten peini¬

gen. Jetzt hat der prachtvolle alte Mann mich noch einmal
eingeladen. Zum Abendbrot, nur mit ihm und —"

„Nun?"
„Es Hilst nichts, ich habe energisch Schluß gemacht."„Du, Junge, mußtest du das?^
Io !"

Der Bruder, in dessen Gesicht sich wieder der harte
Zug grub, tat ihr so leid.

„Wenn der Professor dir trotz deiner Ablehnung noch
einmal geschrieben hat, ist es ein Zeichen, daß Hella — '

„Das ist das Schwerste."

Irma stand dicht bei ihm.
„— daß Hella dich liebt?"
„Es ist doch jetzt alles Unsinn. Glaubst du, daß Hella

Prätorius jemals die Frau eines Tischlers werden könnte?"
„Warum nicht?"
„Weil das so wäre, wie wenn man eine Orchidee in

einen Gemüsegarten pflanzte. Ein Gemüsegarten ist sicher
etwas Wundervolles, aber — ach, Irma , du mußt doch
verstehen. Das Furchtbarste wäre, wenn sie wollte und
später einsähe, daß sie nicht könnte."

„Und du? Wirst d u können?"
„Ich wollte, ich wäre Fritze Kuhlekamp. Mach' kein

so erstauntes Gesicht. Der geht gerade seinen Weg, der
kann wasl Der versteht seine elektrischen und mechanischen
Dinge und hat keine dummen Gedanken im Kops. Und was
bin ich? Gar nichts! Solange ich studierte, steckte der Hand-
werter vom Vater her in mir, und ich sehnte mich nach
praktischer Arbeit. Jetzt, wenn ich an der Hobelbank stehe
und sehe, daß ich der miserabelste Lehrling bin, den Vater
jemals gehabt hat, sehne ich mich nach meinen Büchern
und möchte zeichnen. Das ist eben das Dumme: wenn man
selber nicht weiß, was man kann und will, und — wenn
man kein richtigss Ziel vor sich hat. Siehst du, so ein Pro¬
fessor wie Prätorius wäre ich nie geworden, aber — sich
was austüsteln und dann selber machen. Geistiges und
Handwerkmäßiges zusammen. Das wäre was. Ich weiß,
das sind dumme Gedanken. Darum Schlußl"

Irma sagte versonnen:
„Du kannst wenigstens arbeiten — aber ich—"
„Du arbeitest doch auch."
„Aber — ich muß mich heiraten lassen!"
Da lachte sie in ihrer selbstironischen Art auf.
„Jetzt ist drüben Glänbigeroersammlung über unse¬

ren armen Vater. Vorhin haben sichm e i n e drei Gläubi«
ger versammelt. Wenn du wünscht, du wärst Fritze Kuhle»
kamp, dann wünschte ich, ich wäre die olle Kuhlekampel^
dann ließen sie mich wenigstens in Ruhe." (Forts- folg»-/



Heroik i>i8 Luni 8terkeri Oaralciri —Oer ^ usklanA
äes MpLnisclien Dramas.

Der Militärausstand in Tokio ist zu
Ende. Die Beteiligten an dem Putsch haben
sich aus Gnade oder Ungnade ergeben —
vis auf eine ganze Anzahl von führenden
Offizieren, die ihrem Putschversuch und
ihrem Leben durch Selbstmord ein Ende
machten. Einige dieser „Rädelsführer"
richteten sich mit dem Revolver — die
andern, darunter auch der Mann, aus
dessen Initiative der Putsch begann, Haupt¬
mann Nonaka, wählten für das Ende durch
eigene Hand die uralte japanische
Me  t h o d e d es H a r a kir  i . . . sie sind
sich treu geblieben bis zuletzt, haben selbst
un Tode die ihnen heiligen Traditionen des
alten Japan hochgehalten, für die sie ja
recht eigentlich ihren sehlgeschlagenen, aber
aus rein idealistischen Motiven entspränge-
neu Putsch in die Wege leiteten. Sie haben
bewiesen: das alte Japan der Ehre, der
Treue und der bedenkenlosen Selbstauf-
opserung lebt immer noch!
Was ist Harakiri?

Immer noch mehr als ein Rudiment
einstigen Barbarismus! — immer noch ge¬
wissermaßen eine Art offizieller Einrichtung
in Japan , ungeschriebenes Gesetz und der
heroische Schluß Punkt unter ein
heroisches Leben!  Das klassische Bei¬
spiel ans unserm Jahrhundert ist der Tod
des Admirals Nogi und seiner Gattin ge¬
wesen, welch Doppelsterben erschütterndes
Aufsehen erregte nicht mir in Japan selbst,
sondern in der ganzen Welt.

Gras Kiten Nogi war Nippons berühm-
tester Kriegsheld. Er befehligte schon im
Krieg gegen China 1894/95 eine Brigade
und dann im russisch-japanischen Krieg die
dritte japanische Armee, mit der er die als
unbesiegbar geltende Festung Port Arthur
zur Uebergabe zwang. Er führte danach
noch in der entscheidenden Gigantenschlacht
bei Mukden die Umgebung des rechten rus¬
sischen Flügels durch, womit nicht nur die
Schlacht, sondern auch der Krieg entschieden
ward. Das war zur Regierungszeit des
Kaisers Mutshuito. Und als dieser Mikado
starb, folgte er ihm während der Leichen¬
feier mit der Gattin freiwillig in den Tod,
und zwar durch Harakiri. Der greise Mar¬
schall und Admiral wählte gerade diese
Form des Opsertodes, um nach eigener
Aussage, sein nach seinem Empfinden zu
jäh an die europäisch-amerikanische Atmo¬
sphäre und Gefühlseinstellung sich gewöh¬
nendes Volk an seine große Vergangenheit
zu erinnern, deren lebendige Erhaltung
Voraussetzung für weitere Siege, weitere.s
Wachsen, ja für den Bestand der japanischen
Nation sei. Hier wurde noch einmal er¬
habenes Symbol
der Geist des Samurai,
der, nicht weniger als im Jahre 19!2, im
Herzen Nogis und seiner Gattin, wirksam
geblieben ist in den Hirnen und Seelen der
achtzehn Offiziere, die sich soeben zu Tokio
der geheiligten Zeremonie des Harakiri
unterzogen. Samurai, das war die Nitter-
kaste des alten Japan , hervorgegangen aus
den bewaffneten Dicnstmannen' der einzelnen
Lehenssürsten, Wärter einer uralten Tra¬
dition des Kämpfertnms, der Treue und der
Gefolgschaft bis zur Selbstausgabe. Noch
heute eignet ihren Nachkommen vor allem
das Recht, das j.NiPPvn-toh", daS zwei-
ganoige C-cywerl zu tragen, jene Waffe,
mit dem der Opserbrauch des Harakiri in
seiner sozusagen klassischen Form vollzogen
werden muß und wird.

Fanatische Anhänger an die Traditionen
des alten Nippon fürchteten jahrzehntelang
und fürchten noch heute, daß dieser Geist
des Samurai im immer stürmischeren Ein¬
dringen europäisch- amerikanischer Kultur
und Geisteshaltnng verloren gehen werde.
Aber sie haben unrecht behalten. Das alte
Schwert des Samurai, das „Nippon-toh", das
auf geheimnisvolle Art stärksten Einfluß aus
die Formung der japanischen Seele und da¬
mit auf Japans historische und Politische
Entwicklung nahm, gleichsam Träger einer
göttlichen Seele, hat durch einen streng be¬
obachteten Ehrenkodex im Laufe der Jahr¬
hunderte die Basis aller nationalen Tugen¬
den und Betätigung gezeitigt und zeitigt sie
heilte noch in oft erschütternden! Umfang und
erfchütternder Form. An dies alte Schwert
auch ist immer noch Ausübung des Harakiri
gebunden, in dem auch wir Europäer mehr
und mehr nicht etwa eine barbarische Art
de-, Selbstmordes, sondern eine nach streng¬
stem Zeremoniell gehandhabte Selbstauf-
opferung erkennen, im Grunde einen er¬
haben-heroischen Mahnruf zur Stärkung des
Patriotismus, zur Erhaltung aller völkischenTugenden.
Der Opferkod einer jungen Frau,
der vor einigen Jahren ganz Japan erschüt¬
terte, war solch ein erhabener Mahnruf. Das
war im Herbst 1931, als Japan seine Regi¬
menter nach Schanghai entsandte, wo die
nxsten blutigen Kämpfe als Auftakt der fern-
östlichen Konflikte entbrannten. Damals.be¬
endete die eben erst ihrem Gatten angetraute
Frau eines nach der Front abgehenden Offi¬
ziers ihr Leben durch Harakiri. Sie st>egrün-
oete ihre Handlungm schlichten Worten da-
sinit, daß sie, fürchtend, ihr Gatte könne, be-
einflußt von seiner jungen Liebe zu ihr, inseiner restlosen Opferbereitschast behindert

sein, ihn durch ihr Sterben frei machen wolle
für eigene Hin- und Selbstaufgabe im Dienste
Japans . . .

Dieser Abschiedsbrief, dies Hohelied der
Vaterlandsliebe bis zur letzten Konsequenz,
wurde durch Heeresbefehl dem Volk kund-
getan und zog damals eine große Folge ähn¬
licher Handlungen nach sich. Handlungen, die
zur Zeit ihren Höhepunkt, aber sicher nicht
ihren Abschluß fanden in dem Harakiri der
jungen nationalistischen Offiziere zu Tokio.
Wie vollzieht sich dies Harakiri?

Unsprünglich war es eine lediglich dem
Nitterstand, den Samurais, vorbehaltene
Strafe, die von dem „Führer" besohlen
wurde und dann unter feierlichen Zere¬
monien stattsand. Der also Verurteilte
kleidete sich in weiße Gewänder, ließ
sich auf dem kostbarsten Teppich seines

Palastes oder Hauses nieder und öffnete sich,
nach letzten Gebeten, mit dem „Nippon-toh"
den Leib, indem er einen Schnitt in der
Horizontale, einen zweiten von oben nach
unten führte. Stets verharrte ein Freund
bei ihm, der verpflichtet war, dem Kameraden
den Kops abzuschlagen, sofern dessen Hand
bei der Beibringung der Schnitte zu schwach
gewesen, um sogleich den Tod herbeizusüh-
ren. Von diesem alten Zeremoniell ist viel
verloren gegangen— nichts aber von der
Bedeutung des Harakiri, das dem, der sich
opferte, immer noch eine ehrenvolle Bestat¬
tung und ein ehrendes Gedenken sichert. Und
solch ein Gedenken ist auch den von heißer
Vaterlandsliebe durchglühten Offizieren in
Tokio gewiß, die soeben ihr Leben durchHarakiri endeten und ihren Tod somit zu
einem Mahnruf an ihre Nation gestalteten,
den Japan nicht überhören wird.

8tra!r1en als Detektive
Oie moäerne V̂ issenscliakt im XampF mit äer Verbrecherwelt
Es gibt in Amerika bekanntlich eine Sorte

von besonders gefährlichen Gentlemanver¬
brechern, die sich der modernsten wissenschaft¬
lichen Hilfsmittel bedienen und manchmal
geradezu erstaunliche Spezialkenntnisse be¬
sitzen, die manchem Wissenschaftler zur Ehre
gereichen würden. Diese Verbrecher sind, wie
man zu sagen pflegt, mit allen Wassern ge¬
waschen und es ist manchmal schwer, ihnen
das Handwerk zu legen, weil sie in zahl¬
reichen Füllen mit geradezu wissenschaft¬
licher Genauigkeit und Sorgfalt daraus be-
dacht sind, die Spuren eines Verbrechens zu
verwischen. Man hat oft davon gehört, daß
internationale Verbrecher mit den verblüf¬
fendsten Apparaten ausgestattet waren, die
ihnen bei der Ausübung ihres dunklen
Handwerks erhebliche Hilfe leisteten. Ein
klassisches Beispiel dafür, mit welch unerhör¬
tem Raffinement diese Gcntlemanverbrecher
ihr Werk vorbereiten, durchführen und voll¬
enden. war der sensationelle Bankeinbruch,
der sich vor der Machtübernahme in Berlin
ereignete: Damals gelang es den Verbre¬
chern, mit Hilfe von modernen Apparaten
unbemerkt in die unterirdischen Trewrrünme
einzudringeu und sie auszuplündern. Alle
Anzeichen sprachen dafür, daß dieser Bank¬
einbruch schon seit geraumer Zeit genane-
stenS in allen technischen Einzelheiten stu¬
diert und mit geradezu verblüffender „Ge¬
wi  s sen h a st i gkei t" vorbereitet war.
In Deutschland hat zward er Na t i,on al¬
so zi a l i s mu s mit dieser Art von
„Gen t l ema n v er b r eche r n" gr n n d -
lich a » fger  ä » in t.  aber in Amerika
konnten sie trotz größter Polizeilicher Bemü¬
hungen nicht ansgerottet werden.
Ultraviolette Strahlen

Man hat in den letzten Jahren in Amerika
ein neues wissenschaftliches Mittel gefunden,
um Verbrechen, die in ein geheimnisvolles
Dunkel gehüllt waren, aufziiklären: dieses
Mittel sind dieu l t r a v i o l e t t en S t r a ki¬
llen . die erst seit dem Kriege näher erforscht
wurden. Fast jeder Stoff ans dieser Erde
beginnt, wenn er von diesen Strahlen ge¬
trosten wird, in einem bestimmten Farben-
ton zu fluoreszieren. Je nach ihrer Zusam¬
mensetzung erglühen weiße Pulver, die man
mit dem bloßen Auge sonst nicht ausein-
auderhaltcn könnte, orange, violett oder
blutrot, wenn sie den unsichtbaren Strahlen
ausgesctzt werden. Mit Hilfe dieser Strahlen
ist es schon in zahlreichen Fällen gelungen,
Morde aufzudscken und die Schuldigen der
Gerechtigkeit auszuliefern. Ultraviolette
Strahlen als Detektive! Wenn die moderne
Wissenschaft nicht so erstaunliche Fortschritte
gemacht Hütte, würden heute zweifellos viele
Verbrecher frei herumlaufen, aber der
Richtspruch der ultravioletten
Strahlen ist über jeden Zweifel
erhaben,  ein Spruch, an dem nicht ge¬
rüttelt und herumgedeutelt werden kann.
Das roke Taschentuch

Im Mittelwesten Amerikas fand man
eines Tages in einem Graben einen durch
Kopfschuß getöteten Mann. Das einzige
Beweisstück  war ein rotes Taschentuch,
das an Sträuchern hing, durch die der Mör¬
der offenbar geflüchtet war. Vom Ermor¬
deten wußte man nur, daß er bei den Far¬
mern der Umgegend als großer Geiz¬
hai  S verschrien war. Das Tafcyentuch zeig!?
graue Linien von Staub, der durch Schweiß
fest geworden war. Bei der Prüfung mit
ultravioletten Strahlen stellte sich nun her-
aus, daß diese Linien indigofarben leuch-
teten: es handelte sich also um Feldspat.
Staubproben von den Farmen solcher Leute,
die als Mörder in Frage kamen, zeigten zwar
übereinstimmend vorhandenen Feldspat, doch
keiner leuchtete genau wie das
Taschentuch.  In einiger Entfernung
vom Tatort befand sich eine Grube, in der
Lehm für eine Töpferei gegraben wurde.
Dieser Lehm zeigte nun unter der Einwir¬
kung der geheimnisvollen Strahlen genau

! den Farbenton des Staubes an dem Taschen¬
tuch. Auf diese Weise gelang es der Polizei.
^Eer den Arbeitern den Schuldigen
ausfindig zu machen,  der sein Opfer
bei einem Raubttberfall erschossen hatte.

Strahlen
verhindern einen Justizirrtum

In einer amerikanischen Stadt fand ein
Milchmann eines Morgens einen Toten. In
unmittelbarer Nähe lagen Scherben , die
von de ni Scheinwerfer eines
Kraftwagens herrührten.  In der
Nachbarschaft fanden Detektive einen Wagen
mit einer zertrümmerten Laterne. Auf den
ersten Blick mußte man annehmen, daß die
Glassplitter die gleichen waren wie die, die
man auf der Straße gesunden hatte. Es
stellte sich heraus, daß der Eigentümer des
Wagens spät in der vorhergehenden Nacht
heimgekehrt war. Er gab an, über Land ge¬
wesen zu sein und behauptete, daß auf einem
Kieswege von dem Rade eines anderen
Wagens ein Stein emporgeschleudertwor¬
den sei, der seinen Scheinwerfer zertrüm¬
mert hätte. Man hielt anfänglich diese An¬
gaben für Schwindel, als man jedoch die
Glassplitter mittels ultravioletter Strahlen
einer genaueren wissenschaftlichen Prüfung
unterzog, zeigte es sich, daß die auf der
Straße gefundenen Scherben einen grün¬
lichen Schimmer zeigten, der bei den im
Nahmen des Scheinwerfers stehenden Stücken
fehlte.

Einmal fand man in einem Zimmer einen
ermordeten Mann. Unter den Fingernägeln
der einen Hand fanden sich kleine Stück¬
chen  d ii n kl e Ha n t,  die das Opfer dem
Mörder abgekratzt hatte. Es fragte sich nun,
ob es die Haut eines Negers war oder eines
sonnengebrännten Weißen. Man hatte be¬
reits dis merkwürdige Tatsache entdeckt, daß
die Haut eines Weißen nur leuchtet, wenn
sie nicht von der Sonne gebräunt ist, wäh-
rend die Haut eines Negers immer leuchtet.
Unter den Ultravioletten Strahlen leuchteten
die winzigen Hautteilchen auf — der Mörder
war also logischerwcise ein Neger. Es gelang
der Polizei, den Mörder ausfindig zu machen
und ihn auf diese Weise der' verdienten
Strafe zuzuführcn.

Man könnte noch zahlreiche solcher
Fälle  anführen , bei denen die ultraviolet¬
ten Strahlen eine entscheidende Nolle spiel¬
ten. Viellicht wird es der Wissenschaft in
absehbarer Zeit gclingen.auf ähnliche Weise
selbst die schwierigsten und kompliziertesten
Verbrechen aufzudecken. Die ultravio¬
letten Strahlen  sind, wie verschiedene
Beispiele zeigen, zuverlässiger als
selbst der gewissenhafteste und
tüchtigste Detektiv.

MutesWMer Welt
Vom Mittagsschläfchen. Das Essen ist für

viele eine leider notwendige, aber unange¬
nehme, zeitraubende Unterbrechung der Ar¬
beit. Man ißt, ohne eigentlich zu wissen, was
man ißt. Man kommt im letzten Augenblick
zu Tisch, direkt von der Arbeit weg und be¬
gibt sich, noch an dem letzten Bissen kauend,
wieder an den Arbeitstisch. Der Körper be¬
nötigt aber einige Ruhe, um verdauen zu
können. Ein Mittagsschläfchen nach dem Essen
ist nicht unbedingt nötig, wenn eS gehalten
wird, soll cs nicht länger als eine Viertcl-
bis eine Halbestnnde dauern. Ein ruhiges
Verhalten ohne Schlaf, ein kleiner Spazier¬
gang sind dem Körper am bekömmlichsten. Die
von so vielen geliebte„Verdanungszigarre" ist
der Verdauung eher abträglich als zuträglich.
Falls aber unbedingt geraucht werden muß,
ist cs noch immer besser, nach dem Essen zu
rauchen als vorher. Rauchen vor Tisch ver¬
dirbt den Appetit. .Am wichtigsten ist eine
kleine Panse vor Tisch, um sich für den wich¬
tigen Vorgang des Essens„sammeln" zu kön¬
nen. .Körper und Gedanken sollen sich aus die
Mahlzeit einstellen, man soll mit Genuß essen,
Zeit zum gründlichen Kauen haben und auf¬
regende Gespräche vermeiden.

Erforschung der Meteore. Man versucht
jetzt mit dem Flugzeug zahlreiche Berggegen-
dcn in Amerika und Waldgebiete in Rußland
nach Meteoren aüzusuchen. Auch eine deutsche
Expedition ist daran beteiligt. Diese Tatsache

lenkt das Interesse wieder auf diese eigen¬
artigen Himmelskörper. Einer zu dieser ge¬
fährlichen Art gehörenden ist der im Fahre
1932 von dem Astronomen Dr. Reinmnth der
Heidelberger Sternwarte neu entdeckte Pla¬
net, der als zukünftiger Meteor zu fürchten
ist.- Es ist der nachweisbar einzige Stern,
dessen Bahn -die Erdbahn schneidet! Schon
einige Wochen nach seiner Entdeckung kam er
der Erdbahn am 14. Juli 1932 so nahe, daß .
die Flut an den englischen Orkney-Inseln um
eine volle Stunde anfgehalten wurde, um
dann mit umso größerer Wucht hereiiizu-
brechen! Obwohl die Oeffentlichkeit von die¬
sem Ereignis kaum erfuhr, war die Nachricht
der großen Flutwelle für die gesamte Ge¬
lehrtenwelt alarmierend. Dr. Kährstadt vom
astronomischen Recheninstitut-gelang es als
Erstem, aus dem Bogen des Sternes während
eines Monats seine Entfernung anszurechnen.
Durch seine Rechnung wurde erwiesen, daß
der neue Stern „Objekt Reinmnth", der einen
Durchmesser von rund 7,5 Kilometern besitzt,
sich der Erde auf zehn Millionen Kilometer
nähern kann—im astronomischen Sinne eine
sehr gefährlich kurze Strecke. Es verwundert
einen daher nicht, wenn man erfährt, daß in
Fachkreisen bereits die Befürchtung geäußert
wird, der neu entdeckte Stern könne eines
Tages als riesiger Meteor auf die Erde Herab¬
stürzen, falls die Anziehungskraft unseres
Erdballes die Fliehkraft des Planetoiden
überwindet. In der Sternwarte zu Green¬
wich(England) haben die Forscher sogar den
mutmaßlichen Ort des Aufpralls berechnet.
„Objekt Reiiimuth" würde demnach bei seiner
nächsten Erdnähernng wahrscheinlich in den
Pazifischen Ozean stürzen. Eine solche Kata¬
strophe würde naturgemäß riesige Flutwellen
und lleberschwemmuiigen der Küstengebiete
zur Folge haben. Unausdenkbar wäre daS
Unglück, wenn der Stern auf eine dicht be¬
siedelte Stelle der Erde fallen würde. Man
erinnert sich dabei an den seinerzeit in Sibi¬
rien niedergegangenen sogenannten „Tun¬
guska-Meteor", der bei seinem Aufprall meh¬
rere Quadratkilometer Wald vollständig ver¬
wüstete. Die Detonationen bei seinem Nieder¬
gehen waren in einem Umkreis von über Mi
Kilometern zu hören. In Arizona fanden
Forscher den größten Meteoreinschlag auf der
Erde. Die Hauptmasse des Meteorsteines, der
in vorgeschichtlicher Zeit niedergcgangen sein
muß, hatte sich mehr als vierhundert Meter
tief in den Erdboden eiugcwühlt und dabei
einen°riesigen Krater von einem Kilometer
Durchmesser und mehr als 150 Metern Tiefe
gebildet.

Telefon-Lautsprecher. Es liegen abgeschlos¬
sene Versuche über eine Verbindung von
Telefon mit Lautsprecher vor. Die Konstruk¬
tion gestaltete sich seither so schwierig, weil
zwischen Mikrophon und Lautsprecher, wenn
sie sich im gleichen Raum befinden, sowohl
eine elektrische als auch eine akustische Rück¬
kopplung cintritt, die sich durch ein unange¬
nehmes Heulen im Lautsprecher bemerkbar
macht und die Verständigung sehr erschwert.
Diese Schwierigkeit ist durch eine Rückkopp-
lungssperre jetzt beseitigt worden. Man hat
ein Relais eingebaut, das von den Sprech¬
strömen gesteuert wird. Das Mikrophon schal¬
tet sich ein, wenn man selber spricht. Wäh¬
renddessen bleibt der Lautsprecher ausge¬
schaltet. Spricht dagegen der Partner , dann
ist nur der Lautsprecher eingeschaltet,während
das Mikrophon abgcschaltct ist. Eine Taste am
Mikrophon schaltet den Apparat ein, wobei
eine Signallampe den Betriebszustalid an-
zcigt. Eine zweite Taste ermöglicht die Ein¬
schaltung einer weiteren Verstärkerstufe, was
vor allem Lei Ferngesprächen in Frage
kommt, wo die Lautstärke oft gering ist. Zweck¬
mäßig stellt man das Mikrophon in vierzig
bis fünfzig Zentimeter Entfernung vom
Sprechenden auf, den Lautsprecher ungefähr
in ein bis zwei Meter Entfernung. Außer
dem Vorteil, daß man bei Telefongesprächen
die Hände frei behält, gibt der Lautferu-
sprechcr noch die Möglichkeit, daß mehrere
Personen gleichzeitig ein Gespräch abhören
und daran tcilnehmcn können. Wünscht man
dagegen keine Zeugen des Gesprächs, so läßt
sich die Lautsprecheinrichtuug abnehmen, so-
daß man das Gespräch mit dem Handapparat
führen kann.

Der Stecker mit der Gummihülle. Selbst
dem geschicktesten Menschen wird es einmal
Passieren, daß er einen Stecker von der Tisch¬
lampe, vom Bügeleisen ans den Boden fallen
läßt. Die oft nur dünnen Randteile Platzen
dann auseinander und der Stecker ist nicht
mehr zu gebrauchen. Um diesen Uuglücksfäll.-l
vorznbengen, kann man dem Stecker eine
Schutzhülle ans Weichgummi überziehen, die
nicht nur das Zerbrechen beim Hiufällcn ver¬
hindert, sondern zugleich einen luft- und
wasserdichten Abschluß bildet, der alle schäd-
licyen Einflüsse, die von außen drohen, fern¬
hält.
isur Nie ^ KUvkri
müsse » Vei ^ eeilieUssIcaken „ »eliilienen

Zu der Bestimmung, de? Wehrmacht?-
gesetzes. wonach Wehrpflichtige bei Freiheits¬
strafen von mehr als 30 Tagen Tauer die
entsprechende Zeit nachziidienen haben, falls
sie nicht von rechtswegen ans dein aktiven
Wehrdienst ansscheiden müssen, erklärt der
Neichskriegsniinister. daß sich die Pslicht.
Freiheitsstrafen von mehr als 30 Ta^en
Tauer nachziidienen, nur ans Wehrpflichtige
erstreckt, die ihre aktive Dienstpflicht erfüllen
und alsdann in den Beiirlanbtenstand ttber-
geführt werden.
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